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| fich drebt, ift: Chriftus ift uns geboren. 


| Wiedergeburt aufmuntern foll, jo ijt der Advent 
| unjerer Siindhaftigteit uns erinnern follen und in der wir nad 


Das katholiſche Kirchenjahr. 
IV. 
Der Weihnachtsſireis. 
(Fortſetzung.) 
1. Advent. 


Der bewegende Gedanke nun, um den herum der Adventkreis 
In der Mitternacht der 
| hf. Weihnacht wird derſelbe uns kundgethan. Die Zeit vom 


| erften Advent-Sonntage bis Weihnadten leitet denfelben ein und 
| bereitet ihn vor; während derjelbe dann von Weihnachten bis zum 


Sonntage Septuagesima immer mehr entfaltet wird. Faſſen 


| wir die tiefe Herablaſſung des Erlöſers als weltgeſchichtliche That⸗ 
ſache, fo wiederholt der Advent alle jene Seufzer des alten Teſta— 
| mentes, während die Feier nach Weihnachten vorzüglich uns die 
| Wiirde des Gottmenſchen zeigt. 
| Geburt des Erldjers als die erfte That feines Lebens, fo feiert ihn 
| der Advent, wie er ſchon empfangen ijt im Schooße der allerreinften 
| Mtutter; 
| erblicten (apt. 


Betrachten wir andererfeits die 


während die Nachfeier in feinem Wadhsthum ihn 


Inſofern endlich die Geburt des Erlöſers uns qu oe eigenen 
ie Zeit, wo wir 


Befreiung uns fehnen, während dagegen die Nachfeier die Offen- 


| barung dieſes ernenten Geifteslebens fein foll. Daß der Feier des 
Weihnachtsfeſtes ſchon von Anfang an eine Vorbereitung vorauss 
| ging, erhellt aus folgenden Worten des Hl. Auguftin: 
hochheilige Feftlichfeit herannaht, an welcher unfer Erlöſer voll 


nba die 


Erbarmung unter den Menſchen geboren werden wollte, fo erwiiget, 


| geliebtefte Britder, bedachtfamer, wie wir bei der Antunft einer fo 


grofen Majeſtät vorbereitet fein follen....Darum bitte und 
ermahne ic), mit Gottes Hülfe jo viel wie möglich zu arbeiten, daß 


wir an jenem Tag mit reinem Gewiſſen, mit lauterm Herzen und 


keuſchem Körper zum Altar des Herrn hinzutreten können.“ Und 
wieder: „So oft entweder der Tag der Geburt des Herrn oder 
eine andere Feſtlichkeit ſich naht, ermahne ich ſtets, daß ihr ents 
haltſam ſeid, daß ihr euch frei machet von allem Zorn, daß ihr die 


begangeuen Sünden durch Almoſen und Buße ſühnet, daß ihr 


gegen Niemanden Haß im Herzen behaltet.“ 
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Dieſe und ähnliche Advent⸗Gedanken find in der ganzen Liturgie 
ausgeſprochen. Daran erinnert die violette Farbe. Die Cruzifixe, 
die Heiligenbilder, die Tabernakel hüllen ſich in blaue Tücher. 
Der Gloria-Gefang hört auf; die Orgel verſtummt. Die feier⸗ 
lichen Hochgeiten find verboten. In Sehnfudt nad dem lommen⸗ 
den Erlöſer ertint die Stimme der Propheten Iſaias, und 
Yohannes predigt Buße. ,Der du in die Welt fommen wirft, 
erbarme Dich unter,” betet die Kirche. Und wie von Jahrtauſend 
ju Jahrtauſend die Erléfungésbediirftigteit und die Sehnſucht nad 
dem Grldjer fic) immer mehr fteigerte, und Gott die Menſchheit 
auf das Erlöſungswerk vorbereitete, fo führt uns die Kirche in 
Sehnſucht, und auf dem Wege der Buße von Stufe gu Stufe zur 
Rrippe hin. 


Dererfte Advent-Sonntag. 


Introitus. Ad te levari: ,3u Dir, o Herr, erheb id meine 
Seele!* fo ruft die Kirche mit dem Pſalmiſten, am erften Advent. 
fonntag, „laß mic) nicht zu Sdanden werden, und nidt jum 
Spotte meiner Feinde! Denn alle, die Oein Harren, werden nicht 
ju Schanden. Herr, zeige Deine Wege mir und Deine Pfade lehre 
mid.” Beftindige Gefahren droher uns, dem ſchweren Gewilfe 
gleid) drohen fie und ju vernidten. Wer wird uns vor dem 
fichern Untergang retten? Darum: „Zu Dir, o Gott, erhebe id 
meine Seele.“ Yoh bin ficher, daß id) gerettet werde, denn id 
ſtütze mid) auf die Demuth, mit der ich meine Sündhaftigkeit 
erfenne und befenne und auf das Vertrauen auf Did, das mich lehrt, 
dak, wer auf Did) vertraut, nicht zu Grunde geht. Denn ich weiß, 
dag ,wer Dein harret, nicht zu —“ gehen wird.“ Das iſt mir 
eine unumſtößliche, feſtgeſtellte Thatſache beſtändiger Erfahrung. 
Zwar höhnen und fpotten die Feinde. Dod) mir ſollen ſie 
nichts anhaben. Ich kümmere mic nicht um fie, ſondern wende 
mid) an Dich, damit Ou mir zeigeſt ,Deine Wege“ und mid 
lehreſt , Deine Pfade.“ 

Das ift denn auch der Inhalt des folgenden Gebetes, dak wir 
durch die Macht Gottes den drohenden Gefahren unferer Siinden 
mögen entriffen, von ihnen befreit und fo gerettet werden. 

Mit den Worten des hl. Paulus warnt uns nun aber die Kirche 
in der Epiftel vor diefen Gefahren. Wer in diefelben fic) begibt, 
fommt in ihnen um. Jetzt, im Advent, ift die Zeit vom Sdlafe 
aufzuftehen. ,Denn jegt ift unfer Heil naher, als da wir gläubig 
wurden.” fiir uns Chrifien, die wir ſchon im Lidte ded heiligen 
Glaubens wandeln, die wir dem Boden des Chriftenthums erwad)- 
jen find, ift des Apoftels Aufforderung doppelt dringend, durch 
ernftliche Befferung und Aenderung unferes Sinnes und Wandels 

u einem neuen Leben ju erwaden. ,Die Nacht” des Irrthums 
ift ,vorgeriidt“; der Tag des Chriftenthums leudtet uns, und 
jener ,Zag” an dem wir das jährliche Andenfen an des Erlöſers 
Menfchwerdung feiern „hat fic) genahet.“ Darum geziemt es fid) 
vor Allen den Chriften, daß fie ,ablegen die Werke der Finſterniß, 
und angiehen die Waffen des Lichtes.“ Gleidviel, ob man fie 
fieht oder nicht fieht, „ehrbar“ follen fie wandeln, , nicht in Schmau⸗ 
jereien und Trinfgelagen, nicht in Schlafkammern und Unjudt, 
nicht in Zant und Neid”; fondern fie follen angiehen ,den Herrn 
Jeſum Chriſtum.“ 

Es iſt allerdings ein Harter Kampf. den wir zu beſtehen haben. 
Aber im Graduale ermahnt uns die Kirche zur Ausdauer und 
verfidert und unſeres Siege’. ,,Denn alle die Dein harren, wer- 
den nicht zu Schanden werden.” Möge aber Gott nur Seine Wege 
ung zeigen, und Seine Pfade uns lehren. Bei all dem aber wiirden 
wir zu Grunde gehen, wenn Du Did) unfer nicht befonders annebs 
men wollteft, o Gott. Deßhalb, ,lag Oein Erbarmen uns fdauen, 
und ſchenle uns Dein Heil.“ 

Wie igs Noy nun das beilige Evangelium bin auf dad 
letzte Gericht. Die Erinnerung an dajfelbe foll uns um fo mehr 
aus dem Schlafe eitler, unniiger, ſinnlicher Träume aufweden, da 
wir aus den Zeichen der Zeit erfennen, daß die Stunde der Wie⸗ 
derfunft Jeſu Chrijti ſchon da ijt. 

Und in Mitte aller Bedrängniſſe fordert uns die Kirche im Of- 
fertorium wieder auf, unſere Seele ju Gott emporzurichten. Wir 
jollen unfer Opfer vereinigen mit dem hodfeligen Opfer Chrifti, 


und wenn wir jo vereinigt mit dem Erlöſer gum — chen Vater 
werden. 


ung wenden, werden wir nidt ju Und die 








Folge davon, felbft in zeitlicher Hinſicht? ,Der Herr wird alles 
Gute geben, und unfer Land wird geben feine Frucht,“ fo die Com- 
munio. Mit der Siinde fom der Fluch Gottes auf die ganze Erde. 
Kein Wunder, daß überall jo viel lend ijt. Nur die Bekehrung 
wird ung die Natur und das Thierreich dienftbar machen. 


Der zweite Advent-Sonntag, 


Introitus. „Volk Sion, fiehe, es wird der Herr fommen, die 
Völker zu erlöſen, und der Herr wird ſchallen laſſen ſeine herrliche 
Stimme in der Freude eüres Herzens.“ „Hirt Israels, mer’ 
auf! Der Du gleich einem Schaͤflein Joſeph führeſt.“ 

Wir ſind dem lommenden Erlöſer bereits näher. Aber, wenn 
auch ſeine herrliche Stimme in der Freude unſeres Herzens erſchal⸗ 
len wird, fo ift er doc) nod nicht da. Unfer Verlangen nad ihm 
fteigert fid. Darum ,hab Adt, o Kinig Israels, du Hirte Jo— 
feph’s.” Nod) find wir anf gefahrlider Weide und wir möchien 
immerbin in den Abgrund ſtürzen. Davor bewahre uns, Du zärt⸗ 
lider Hirte. Immer find wir gum Böſen geneigt, und unſer 
Fleiſch gelitftet nach Sinnlidfeit. Deßhalb fomme Ou zu Hiilfe. 
nGrwede, Herr, unfere Herzen, auf daß wir die Wege Deines Ein⸗ 
gebornen vorbereiten,” betet die Rirdhe. Nur wenn Gr au uns 
—— werden unſere Seelen gereinigt, und vermögen wir Dir zu 

ienen. 

Das iſt auch der Gedanke der Epiſtel. Wir ſind berufen zu 
ſeinem auserkorenen Volke. Er hat uns ein Beiſpiel zur Nach— 
ahmung hinterlaſſen, um ſo uns zu ermuthigen. Er iſt deßhalb 
ſogar Diener der Beſchneidung“ geworden. Iſaias fagte ja: 
„Die Wurzel Jeſſe wird es fein, und der (daraus) hervorfommen 
wird, die Völler zu beherrſchen, auf den werden die Valter hoffen.“ 
Wenn nun aber immerhin die Menſchen gleidgiiltig geworden, der 
Stimme Gottes nidt achten und ihres Erlöſers vergeffen, fo er- 
innert wieder der finiglide Sanger David an feine Anfunft. „Von 
Sion ftrablet feiner Schönheit Glanz. Sidtbar fommt Goit, 
unfer Gott, und ſchweiget nicht.“ In ſchrecklicher Herrlicfeit er- 
ſchien Gott auf dem Sinai, unter Flammen und Blig und erſchüt—⸗ 
terndem Trompetenfdall. Die wirfliche Ankunft Chrifti jah der 
Seber voraug, er jah voraus und beſchrieb fein Leben und Leiden; 
und felbjt das fommende Geridt fiindigt er an. Darum ruft er 
ung aud) - „Verſammelt feine Heiligen ihm, die feinen Bund 
durch Opfer regelu.” Es ift eitel Chun der Menſchen, wenn fie 
glauben bei Gott in Anfehen gu ftehen, ohne perſönliche Opfer 
bringen gu wollen, und ohne vor allem am Opfer des neuen Bun- 
des den regften Antheil zu nehmen. Denn eben durch das neuteftas 
mentliche Opfer wird jener Bund auf dem Verge Sinai ernenert 
und beftitigt. Und an dem elenden Zuftand der Menſchheit, der 
eben jenes Opfer forderte und bedingte, erinnert uns ja gerade die 
Hl. Adventzeit. Wollten wir aber eiwa gweifeln, daß der Herr in 
unjerm Elende und in unjerer Noth uns wirklich helfen tann, daß 
es etwa an Macht ihm gebricht, jo weijt das Evangelium auf die 
Antwort hin, die der Heiland dem Hl. Fohannes in der Wüſie gee 
geben hat. „Verlündet dem Gohannes, was ihr gefehen und 
gehirt habt: Blinde fehen, Lahme gehen, Ausſätzige werden gerei- 
nigt, homey hören, Todte ſtehen ro Armen wird das Gvangelium 
gepredigt.“ 

Darum ſchließt fich nun das Offertorium fo fdin an: ,O Gott, 
uns Dic wieder guwendend, belebft Ou uns, und es erfreut ſich 
das Volk in Dir. Lag, Herr, uns Dein Erbarmen ſchauen und 
{dente uns Dein Heil.” O Gott, wenn Ou nur in Gnade ju uns 
Did wieder wendeft, wenn Ou Deine ftrenge Gerechtigfeit in Vas 
terliebe umtwanbdelft, dann werden aud) wir auferftehen von den 
Todten, aus dem Grabe der Trauer und Tritbjal; dann wird uns 
wieder Friede und Freude fein. Darum, barmberziger Samaritan, 
erzeige aud) uns Deine Barmberzigteit. Wie herrlich nun ermun- 
tert uns die Rirde in der Communio zur Feftigfeit in unſerm 
BVertrauen! „Mach Dich auf, Jeruſalem! und ftelle dich auf die 
Hohe, und fieh, wie dir Freude fommt von Gott. In Sdande 
waren die Juden in die Gefangenfdaft gefdleppt, aber in Ehren 
wird der pe fie wieder in ihr Vaterland juriidbringen. „Sie 
ftellten fid) auf die Höhe,“ ſchauten nach Ojten, von woher Cyrus 
der Groberer Babylons fam. Go follen auc) wir unjere Blicte 
gen Often richten, von dannen uns Erlöſung yu Theil wird. 


(Fortfegung folgt.) 
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Choralbriefe. 


I. 
Mein lieber Freund! 

Deine Antwort auf meinen erften Brief habe ich erhalten, und 
wenn gleid) mit einiger Mühe — Du haft eine gar ,abfunderlide 
Othergraphiet — aud gelefen; Du follft aud ſogleich Antwort 
erhalten. Grftlid) fragft Ou, welches denn die _,,liturgifden Ges 
ſänge“ feien und wo und wie Du fie finden fiuneft? Geduld, 
Freund, auch daritber will id) Dir gur rechten Zeit Aufſchluß 
geben, aber heute ift’s nicht néthig. Dann fagft Ou, wie denn 
der heilige Gregor die Tine bezeidjnete in ſeinem Antiphonarium, 
da ic) Dir dod) gefchrieben, dag er unfere Noten noc) nicht fannte ? 
Nun fieh, der hl. Gregor hatte ſchon Reichen fiir die Tine, fie 


hiefen Neumen und bejtanden in Buntten, Striclein, Rommaten, | 


Häkelchen rc. Freilid) war dieſe Notenſchrift unbeholfen genug, 
da fie blos die Rahl und nur die ungefähre Höhe und Tiefe der 
Tine angab; im Uebrigen war die Melodie fo penile dem Sins 
ger überlaſſen, und das fei wohl auch damals eine bedenfliche 
Sache gewejen, die gur Folge hatte, dak verfchiedene Sanger ein 
und Dictelbe Ghoralmelodie verſchieden laſen, oder vielmebr auf- 
faften und fangen. Erſt einige hundert Sabre {pater ſchrieb man 
dieſe Neumen auf Linien, um ihnen eine beftimmtere Stellung zu 
geben, und wiederum ſpäteren Urfprunges ift unfere Notenſchrift. 
Und dariiber will ic) Dir heute des Mehreren ſchreiben. Noten 
find Zeicen fiir die Tine; da es nun höhere und tiefere Tine 
gibt, fo müſſen die Tongeichen, Noten, die Hihe und Tiefe der 
Tine angeben. Dies wird erreicht durch verſchiedene höhere oder 
tiefere Stellung der Noten. Im Choral haben wir drei Arten 
von Noten, nämlich: 

= Longa, d. h. lange Note. 

= Brevis, d. h. furze Note. 

 Semibrevis, d. h. halbfurze Note. 


Die Zeitdauer diefer Noten ift nicht genau beftimmt, fie richtek 
fich nad) der unter der Note fteheriden Silbe; doch ift ein Unters 
jchied im Vortrage diefer Noten je nad) ihrer verfchiedenen Form 
damit nicht ausgeſchloſſen, wie id) Dir ſpüter zeigen will, Sollen 
nun höhere Tine bezeichnet werden, fo erhalten diefe Noten einen 
= Play in dem jogenannten Syfteme, d. h. vier parallele 

inien, 














fiir tiefere Tone einen tieferen Play, 3. B.: 
nts « 


Die unterfte Linie heift die erfte, die näüchſte hihere die zweite 
u. ſ. w.; aud) gwifden die inien, in die Zwiſchenräume 
werden Noten geftellt; der Swifchenraum zwiſchen der 1. und 2. 
Linie heift erfter, der zwiſchen der 2. und 3. Linie gweiter, u. ſ. w. 
Die fo bezeidneten Tine haben auch beftimmte Namen; fo heißt 
z. B. die Tonleiter die mit c beginnt c de fg ah c; wie ic) Dir 
tm legten Briefe erflirte, hat im Choral jede —— zwei natür⸗ 
liche halbe und fünf ganze Töne; dieſe zwei Halbtöne liegen von 
e—f und h—c; wenn ich richtig fingen will, mug ich aber wiffen, 
durch welche Noten diefe Tone bezeichnet find; denn id) muß bei 
ihnen ja eine fleinere Lonentfernung fingen, alé bei den ganzen 
Linen; wenn id) weiß, wo c oder irgend ein Ton im Syſteme 
fteht, ijt eS leicht gu den anderen ju gelangen. Diefes Geheimniß 
aufzuſchließen, haben wir Salit} el, und gwar im Choral 
deren zwei, den C+ und F-Sebliiffel; wo erfterer in diefer Form & 
fteht, da fteht die Note C, wo legterer in diefer Form aS fteht, da 
i ri fo ware diefelbe Tonleiter in beiden Schlüſſeln jo gu 

reiben: 





cdefgabe cdefgabdec 


Beide Schliiffel lönnen anf jeder Linie ftehen, doc) fommt der 


F⸗Schlüſſel nicht auf die erfte. 





Sollte die Notenreihe itber ober unter da8 Syftem fdjreiten, fo 
— 


— —— 


bedint man ſich der Hilfslinien, z. B. oder man wech⸗ 





* 


felt die beiden Schlüſſel, oder doch die Stellung des einen; nod) ift 
ein Fleines Zeichen gu erwähnen, das nur zur — im 
Leſen fiir den Singer beſtimmt ift, der fogenannte custos, Wid) 
ter, in diefer Geftalt » oder ~~ ; es fteht diefes Zeichen am Ende 
jeder Linie oder aud) beim Wechſel des Schlüſſels an der Stelle, 
an welder die nächſtfolgende Note fteht; diefer Wächter will alfo 


- gleichfam im Boraus Did aufmerffam machen auf die erfte 


Mote der neuen Linie oder im neuen Schlüſſel! — Wieder andere 
Zeichen find die Paufen oder Ruhezeiden; diefelben haben 
im Chorale ebenjowenig wie die Noten einen genau abgemeffenen 
RBeitwerth, fondern ricten fic) nad dem Texte, — entfpredend 
unferen , ; : . — Sn größeren Gofalen, bei griferen Chören, 
an höheren Feften, dauern diefe Unterbredhungen aud) etwas 
linger. Sm Chorale hat man nun folgende Ruhezeichen: 


1 2 3 


=e 


1. ift Athmungs- und Ordnungszeichen; kurz, Halb Wthmen ! 
* ift Ordnungszeichen, theilt die Glieder der Sätze und Me⸗ 
odien; 

3. iſt Schlußzeichen eines Satzes oder Abfdnities. 

Hie und da findeſt Ou aud vor der Note h ein b; dieſes be 
deutet eine Tonveränderung an, dak nämlich ftatt h jebt ein Ton 
gu fingen fei, der einen halben Ton tiefer als h ift; fomit bleibt 
dann von a nad b nur nod ein halber Ton; man fagt dann, das 
b erniedrige das h um einen halben Ton; diefes b fommt aber 
nur vor h vor, nie vor anderen Tonen 3. B. 





~f gab, 


Und nun fennft Du die ganze, fo einfade Choralnotenfdrift ! 
Wenn ic) Dir nun einen guten Rath geben foll, dann nimmft Du 
nun fiir Did) und mit Oeinen Choral-A-B-C-Sdiigen ein Chorale 
buch, etwa das fleine Biichlein “Ordinarium Missae”*) jur 
Hand; fuche Did) und die Schüler zu üben, dort die Choralnoten 

eldiufig gu lefen; laſſe Dir jedesmal Rechenſchaft peben, welder 

rt die betreffende Note angehire, welder Schlüſſel vorgezeichnet 
fei, wie die betr. Tine heifen, welches die Ruhezeichen, der custos 
fei, was die bedenten u. ſ. w. — und das Anfangs Dir fo vers 
ſchloſſene Buch wird nad und nad) fid) vor Deinen Augen öffnen. 
Gin Beifpiel foll Dir zeigen, wie id) das meine; ſchlag' einmal 
Seite 2 im “Ordinarium Missae” auf; dort findeft Du bei 


— — den C-Sehliiffel auf der dritten Linie; 
Vi - di a - quai 


alfo dort fteht C, dann fteht auf der 1. Linie f, und im 1. Zwiſchen⸗ 








_ raum g; da fommen juerft 2 brevis, g a, dann eine longa a und 


nad ihr 3 brevis f a g, dann ein urges Athmungsgeichen u. ſ. f.; 
am Ende der Linie wirjt Ou den custos finden — im 1. Zwiſchen⸗ 
raume, und genau dort ſteht die erjte Note der nüchſten Linie. 

Es ift num gerade nidt nöthig die Tine der Tonleiter mit den 
Budftaben des A-B-C nimlid c def g a he 3u bezeichnen; man 
fann, und gwar mit mehr BVortheil die —— aretiniſchen 
Silben benugen (fo.benannt nad Guido von Arezzo, Benediftiner 
in Pompoſa bei ber diefe Silden dem Hymnus jum Hl. 
Yohannes entnahm); diefelben heifen: 


ut re mi fa sol la si ut 
e: @ ©« © @ -@22-¢@ 


und wo wir ein b vor ai haben, ſagen wir aa. Alſo merf Dir, 





*) Bei New Yort und Cincinnati; t drei Choral⸗ 
aan He Puftet, gg no *— enthalt dreizehn gregor. Chor 
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Deine Choralfdiiler müſſen vor Allem jest in angegebener Weife 
geläufig die Choralnoten leſen lernen, was Anfangs, namentlid 
beim Wechſel des Schliiffels, etwas langfam geht. Im Uebrigen 
fiehft Ou, daß die Choralnotenfdrift um gar vieles einfacher ijt, 
alé unfere andere Notenfdprift. 

4 inien, 3 Zwiſchenräume, 3 Noten, 3 Ruhezeichen, 2 Schlüſ⸗ 
fel, 1 Cuftos, 1b — . w Und nun miiffen wir denn von der grauen 
Theorie gum praftifden Singen iibergehen, da handelt es ſich vor 
Allem um das Treffen der Tine, um das plötzliche ridtige Anfin- 
gen des von der Note bezeidneten Tones. Die Tine ftehen aber 
ju einander in verfdiedenen Entfernungen, wie ic ſchon bei den 
halben und ganjen Tönen der Tonleiter Dir zu verftehen gab. 
Wir müſſen alfo vor Ullem diefe Entfernungen der Tine von ein- 
ander—wir nennen das Intervalle, zu Deutfd: „Zwiſchenräume“ 
beredjnen. Da merle Dir Folgendes: 

1) Berechne die Gutervalle von unten nad oben; 

2) zähle von dem unteren als erfter Stufe die dazwifden 
liegenden Stufen bis gu dem verlangten Tone ab. 

3) Die Entfernung von einem Tone bis zur zweiten 
Stufe heißt Se cunde, und zwar ijt fie g ro ß, wenn fie einen 
gangzen, Elein wenn fie einen halben Ton umfagt; (fo- 
mit befteht 3. B. die Tonleiter aus 5 grofen und 2 fleinen 
Sefunden). 

Die dritte Stufe von der erften aus heißt Ter yz, grog 
wenn fie 2 ganze Tone umfaft 3. B. c —e, fLein wenn fie 
14 Tone umfopt 3. B. d — k. 

Die vierte Stufe heißt Quart, und wird rein genannt, 
wenn fie 24 Ton umfaft, 3. B.c—f, d—g, über mäßig, 
wenn fie 3 ganze Tine umfagt, 3. B. f— h; in diefem Falle aber 
wird eben ftatt h das b gefegt, um eine reine Quart 3u erhalten; 
nichts Unreines foll in den Choral eingehen! —“ Die Quinte 
ift die fiinfte Tonſtufe; und heift rein, wenn fie 34 Ton umfaßt, 
3. B.c—g,d—g, vermindert, wenn fie 2 ganze und 2 
halbe Tine umfagt, 3. B. h—f; aud) diefe fommt im Choral 
nicht yor. Somit reduciren fic) alle im Choral gebräuchlichen 
Sutervalle auf 

groge und fleine Sefund, 
große und kleine Terz, 
reine Quart, 

reine Ouint! 


Gibt es ein einfacheres, natürlicheres Verhältniß der Töne!? 
Vergleiche damit die Legion von mufifal. Zeichen und Inter⸗ 
vallen unferer modernen Muſik! Und da nennt man den Choral 
nod) ſchwer! Glanb’s wohl, weil man zu bequem ijt, die paar 
Zeichen kennen gu lernen, wahrend man fich fo lange Zeit abqualt, 
die vielen, und fo unconfequenten Zeichen unferec Notenfdrift zu 
erlernen, um fid) dann mit Geſängen abgeben ju können, die dem 
erhabenen, ausdruddvollen Chorale gegenitber um ein Gutes 
zu kurz fommen, wenigſtens bei jedem denfenden und natiirlid) 
fühlenden Zuhörer, — guten Vortrag vorausgejegt! Du wirft 
aud) bet Deinen Choraljditlern, zumal wenn fie unfere Noten nod 
nicht fennen die Erfahrung machen wie fie verhaltnigmapig erſtaun⸗ 
fia idjnell mit der Choraluoten- und Intervalllenntniß fertig 
ind! 

Ich will Dir nun einige Treffübungen hieher fegen, im Fale 
Du folche nicht befigeft. Laſſe die Schiller erſt die Intervalle 
lefen, erflaren und begriinden, dann finge ihnen vor, laſſe fie das— 
jelbe nachfingen, mit Deiner Mithilfe, dann allein; dann gib einen 
Ton an, und laſſe die Schitler das Intervall nun ſelbſt fuden. 
Alle Schiiler follen dabei gerade, rubig, fret ftehen, den Deund 
gehörig dffnen, die Vokale rein fingen, die Conjonanten deutlich 
jpredjen! ag fie nidjt freien! Präge die Halbtine ihrem Ge- 
hore gut ein! Was fie felbft finden fénnen, zeige ihnen nidt. 
Ich habe Dir die Uebungen gleid) fo gejtellt, dag jie nicht 
au hod) und nicht zu tief legen! Rad diefen Uebungen 
affe fleigig im “Ordinarium Missae” fingen, wo ſich alle Snter- 
valle gemiſcht finden; vorladufig bleiben aber die Worte, die unter 
den Noten ftehen, weg, und ftatt derfelben fingt man die Noten mit 
ihren Namen ut, re, mi, u.f.w. Befonders erfolgreich und leicht wer- 
den diefe Uebungen fein, wenn Du, an Befannteres antniipfend, mit 
den Refponforien zur Meffe 3. B. beginnſt. —Alſo gehab Did) wohl 





— und laf Dich's nicht verdriefen, bis Deine Choraljünger nach⸗ 
ſtehende Uebungen flott ſingen. 


Große und Heine Sefunden. 
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Groffe und tleine Terzen. 
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Reine Quaͤrten. 
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Neine Quinten. 
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Vermiſchte Jutervalle. 
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Sollteft Ou vor meinem nächſten Briefe fertig werden mit 
diefen Uebungen, fo folge meinem Rathe, und lajje im “Ordina- 
rium Missae” Uebungen, foviel als möglich in allen Stellungen 
der beiden Schlüſſel fingen. 





Noten oder Ziffern ? 
(Schluß.) 


Viele Leſer werden nun mit Recht fragen, welche Erfolge die 
Methode Chevé aufzuweiſen habe, ob die praktiſche Erfahrung 
meine Darlegung beſiätige. Denn was nützt eine ſchöne Theorie, 
die ſich in der Praxis nicht bewährt: Kein Vernünftiger wird ſich 
zu derſelben bekennen. Und umgekehrt, wenn auch irgend einem 
Geſanglehrer das Notenſyſtem in der Theorie viel tauglicher, viel 
anſchaulicher und faßlicher vorkäme, als das Ziffernſyſtem, wenn 
aber die Erfahrung das Gegentheil lehrt, ſollte er keinen Augen⸗ 
blick zögern, ſich für das Ziffernſyſtem zu entſcheiden. Nun 
ſpricht gerade die Erfahrung klarer und deutlicher für die Bors 
trefflichkeit der Methode Cheve, als es die beſte theoretiſche Dare 
ftellung zu thun vermöchte. Chevée, der Vater unſeres Syſtems, 
hat an mehr als 11000 Perſonen in verſchiedenen Kurſen, mit dem 
befter Grfolge Gefangunterridt nad jeiner Methode ertheilt. 
Welchem Gejanglehrer wire es möglich eine fo große Zahl von 
Schülern nad dem Notenſyſtem ju unterridten? 

Der franzöſiſche Unterrichtsminifter Coufin beauftragte Herrn 
Henry, rofelfor am Gonverjatorium der Muſik gu Paris, das 
Syjtem Cheve’s allfeitig zu priifen, Henry fandte ein Mädchen 
von 16 Gabhren, das nod nie Muſikunterricht genoffen, an 
Madame Cheve, damit fie demfelbem Gefangunterricht ertheile. 
Nad 45 Gejangleftionen fonnte das Mädchen nidt blos in 

iffern, fondern aud) in Noten fo gelaufig fingen, dag Madame 

yevé Herrn Henry fragte: „Kennen Sie einen Zögling des Cons 
fervatoriums, der nach dreijabrigem Unterrichte die Intonation 
bejfer inne hat, als dies Mädchen? Henry entgeqnete mit aller 
Offenheit: „Nein, Madame, ich kenne feinen.” Später äußerte 
er ſich: „Mit diejer Methode fommt man in drei Monaten weiter, 
als mit jeder andern in drei Jahren.“ 
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Gin anderes Mal fommandirte man verſuchshalber 150 Dann 
Soldaten, von denen viele nicht einmal leſen fonnten, 3u einem 
Geſangkurſus des Herrn Cheve. Trotz der anfänglichen Apathie 
der Soldaten, tro vieler und großer Hinderniffe war der Erfolg 
nach 180 bié 200 Yeftionen in 11 Mtonaten ein glangender. Die 
Militdrbehirde gab folgenden Bericht: Die Soldaten haben es zu 
einer bewunderungéwiirdigen Fertigkeit im Treffen und Singen 
nad allen Schlüſſeln gebracht. Sie fangen mebhritimmige, in 
Biffern gefchriebene Sachen vom Blatte u. ſ. w. 

$m Jahre 1853 wurde ein Gefang-Wettftreit in Paris ausge- 
ſchrieben und einheimifde und fremde Gefangvereine durch 200 
ine und auslindifde Zeitungen eingeladen und aufgefordert, am 
Konkurſe theilgunehmen, bet dem neben andern Leiftungen ein 
eigen fiir den Ronfurs fomponirter Chor vom Blatt gejungen 
werden follte. Rein Gejangverein erfchien als der Cheve’s, der 
185 Mitglieder zahlte. Das Preisgericht unter dem Prafidium 
von H. Berlioz erfaunte dem Chevé'ſchen Gefangvereine den Preis 
gu, obwohl feine Concurrenten waren, weil von ibm alle Pro—⸗ 
grammpunfte in ausgezeichneter Weife geléjt worden waren. So 
hatte er aud) — nad) dem Berichte der Jury — „den vom Blatte 
gu fingenden Chor mit einem Enfemble, einer Genauigfeit, einer 
Kraft vorgetragen, daß er den lebhaften Veifall nicht nur des an- 
weſenden Bublifums, fondern aud) der Preisridter hervorrief.“ 
„Es ift unmöglich,“ ſchreibt Fiorentino im ,Conftitutionel,” „ein 
Stück raſcher, ficerer und richtiger vom Blatte zu fingen. Die 
Opernchöre wiirden es ihnen nidt nachthun.“ „Es erregte das 
Erſtaunen der Muſiklehrer und Künſtler, die allein die Schwierig- 
feit der Uufgabe wiirdigen konnten,“ fagt Giacomelli in L’Europe 
artiste. L. Rrenger {dried in die Union: „Ich verfichere, dak 
weder da8 Sonfervatorium, noc) die Chore unjerer grogen Theater 
eine vollfommenere Sorreftheit, eine wunderbarere Reinheit 
erreicht haben wiirden.” (Näheres ift gu finden in Stahl: Blatter 
— IL. Aufl. S. 57—61 und S. 103.) Auch bet der fetten 
Pariler-Weltaueftellung fand ein Gefangwettfampf ftatt, bei dem 
fic) die Ziffernſänger neue Lorbeeren holten. Es darf daber nicht 
iiberrafden, dak die Methode Chevé in Frankreich unter Mufifern 
von Fach wie Roffini, Neufomm, Ytembrée, Gac. Offenbach, 
Reber, Gevacrt, Elwart ꝛc., fowie unter Lehrern, Geiftlidyen, 
Miſſionären u. f. w. fo begeifterte Anhanger gewann. — Herrn 
Fr. Th. Stahl haben wir es zu verdanfen, daß die ausgezeicnete 
Methode auc) in den Landern deutſcher Zunge bekannt wurde. 
Auch hier feiert diejelbe ihre Triumphe und wird von Tag zu Tag 
immer mehr geſchätzt und verbreitet; Nur einige Urtheile und 
Thatſachen möge man mir geftatten anzuführen. 

1) Die von A. Hahn in Königsberg redigirte „Tonkunſt“ fagt 
iiber das Ziffernfyjtem (1877, S. 121): , Dak die Zabl (Ziffern) 
das Studium fehr befdleunigt, ift praftifd iberall erfahren 
worden, wo ein befähigter Lehrer dieſe Methode einfiihrte. 
Theoretifd liegt die Sache fo flar, dak man fish genirt davon 
nur gu ſprechen.“ — Die preußiſche Regierung hat bereits die 
Verfiigung erlaffen, daß die Gejangsitbungen an den Mittelſchulen 
mit den Biffern beginnen follen. Oer Berliner ,Domedor,” 
oe der bejten Chire Deutſchlands übt feine Schüler immer in 

iffern. 

3 2) Gin Gefanglehrer in Oeſterreich (Maierhofer in Auersthal 
bei Wien) fcreibt im Gabhrgang 1870 der „Fliegende Blatter“ 
S. 59: „Ich habe nach dieſer (Cheve’jdjen) Methode a. 1861 ein 
Mädchen im Gefange unterridtet. Gn einem Zeitraume von fiinf 
Monaten erlernte es in 30 Unterridjtsftunden alle Taft- und 
Treffiibungen und Lieder, welche die beiden erjten Hefte der Sings 
ſchule von Stahl enthalten, und nad) weiteren 30 Unterridjtsftun- 
den erlernte es in drei Monaten die Kenntniß der Muſikarten 
und aller Schlüſſel, fogar Mezzoſopran und Bariton, fo dak es im 
Stande war, alle in Lück's Sammlung enthaltenen Compojitionen 
vom Blatte yu fingen. Diejes Mädchen gehört nod) heute gu une 
fern bejten Sängerinnen.“ 

8) Einjährige Zifferngefang{diiler wurden von einem Gegner 
des Ziffernſyſtems über Treffſicherheit geprüft und löſten zum 

réfien Erſtaunen aller anweſenden Herren thre Aufgabe in höchſt 
Befriedigender Weife. (Fliegd. Blatter v. Witt, 1878, S. 19.) 

4) Herr Friedrich, Lehrer in Coume (Lothringen) ſchreibt: Be- 
reité zwei Sabre habe in nad) der Ziffernmethode in meiner Schule 
gearbeitet; die Rejultate find ausgezeidnet und braude id) Ihnen 





nicht erft zu fagen, daß ic) Zifferift bin mit Leib und Seele.... 
(frither) unterrichtete id) nach dem Noteuſyſtem, machte jedoch bald 
die Erfahrung, daß die Refultate mit meinen Bemilhungen nidt 
gleichen Schritt hielten und flagte dies gelegentlid unferm Herrn 
Schul⸗Inſpector, einem fehr praktiſchen Schulmann. Derfelbe gab 
mir Stahl’s Hefte in die Hand und rieth mir damit zu verfuchen, 
—ich wiire gewiß mit den Erfolgen jufrieden. Ich geftehe offen, 
daß es mir ſchwer fiel, aud nur Stahl’s Blatter gu lefen; denn 
von den barbariſchen iffern als Noten erwartete id) mir nidt 
viel Gutes. Nun — ich las doch, und mit immer größerem Inter⸗ 
effe und mit aller Macht fang ich in der Schule ut, re, mi fa, sol 
etc. und nad einem halben Jahre wunderte ic) mich felbft über 
das, was id) im Geſange gu Wege —— Herr Schul⸗Inſpector 
ſtrömte über voll Lob und Bewunderung fiir meine Sanger und 
die Ziffermethode. Mein Beiſpiel fand bei einigen Collegen Nach- 
ahmung und mit ausgezeichnetem Erfolge, weßhalb 
Herr Schul⸗Inſpector auf unferer legten Herbft-Conferen; als 
erften Hauptgegenftand auf die Tagesordnung ſchrieb: „Ziffer— 
methode“.. .. Ich bin überzeugt, daß fie ſchnell Bahn brechen wird. 
— (il. Bl. 1878, S. 21.) 

5) Aus Ropenhagen in Dänemark wird beridtet: „Ende Fe- 
bruar wohnte ic) dem öffentlichen Examen unjerer hieſigen Kirchen⸗ 
ſchule bet und geftehe aufridtig, dag ich im höch ſten Grade 
ftaunen mute iiber die fidere Trefffertigtcit, zu welcher die 
dreizehn⸗ und vierzehnjährigen Schulfinder es — der Ziffern⸗ 
methode bei nur zwei Stunden wöchentlichen Geſangsunterrichts 
gebracht haben; die ſchwierigſten Intervalle, ſelbſt Nonen, Deci- 


men u. ſ. w. wurden faſt ſpielend überwältiget.“ (Witt, Mus. 


sacra 1879, ©. 58.) 

6) Aus der bayer. Rheinpfal; ſchreibt Pfarrer Le Maire: „Ich 
habe nicht den langweiligen Weg der Renner’fden Tafeln einge- 
ſchlagen, fondern nad Ziffern Gutervalle und fonjtige Bore 
iibungen gefungen... Heute nad der fe ch ften Stunde fingen 
die Kinder bereits das Ave verum nad Ziffern mit Beobadhtung 
der Quantitat der Silben, piano, forte, ete. Ich habe geftern 
ein Alleluja nad) Ziffern eingeiibt und jie haben es mir pra d- 
tig gejungen, bejonders das Neuma. Ueberhaupt glaube 
ich, daß die Intervalle nad) iffern fofort begriffen werden und 
bleiben. Ich habe in diejen paar Stunden mit Ziffern mehr 
Refultat erzielt, als nad) Renner vielleicht in einem BWierteljabre. 
(Witt, Mus. sacra 1879, S. 22.) 

T) Aus Oldenburg berichtet Yehrer J. Buſch: Da ich aus Er- 
fahrung wußte, weld ſchwache Refultate ſelbſt tüchtige Lehrer bei 
der Ertheilung des Gefangunterrichtes nad) Noten erzielt Hatten, 
fo entſchloß ich mich, es mit der Ziffernmethode zu veriuchen.... 
Nad) Verlauf von etlichen Wochen waren die meiften Schiiler der 
Oberflaffe im Stande ſich felbjtindig die Lieder aus den ,,Sing: 
iibungen fiir fleine Kinder” einzuüben. Die Kinder Hatten daran 
groges Vergniigen und ich fah meine Mühen wider alles Erwarten 
herrlich belohnt. Jetzt macht die Einübung der Melodie cines 
Liedes gar wenig Arbeit; die Geige fann ich rubig zu Hauſe laſſen, 
gebe ic) nur den Ton an, fo werden die Kinder ſchon fertig. (Witt, 
Mus. sacra 1879, ©. 23). 

8) Von der Generalverjammlung des Begirls-Cac.-Ver. Cijen 
zu Steele a. d. Ruhr wird gemeldet: „Es fei mir geftattet gu 
bemerfen, dag in Bezug auf dine, mu fter giltige Auffithrung 
die anwefenden (7) Ziffernchöre (im Gangen waren 20 Chore mit 
etwa 900 Sängern anwefend) nicht den legten Platz einnahmen. 
An allen 7 Ziffernchéren beobadhtete id einen Muth, eine F ftig- 
feit, die gar vielen Notenchören deswegen mangelt, weil ihre San- 
get an den Noten fo gut wie feine Tonſchrift haben und daher bei 
oͤffentlichem Auftreten fic ſelbſt nidjts gutrauen. Dies beſtärkte 
mic) denn in der Ueberzeugung, daß bei den entitehen- 
den Gefang{fdulen des Caicilienvereings durch 
die Biffermethode in fehr furger Beit fiir 
unfere Gade Bedentendes gu Stande gebradt 
werden fann. 

9) Domfapel{meifter G. Stehle in St. Gallen fagt in feinem 
„Chorwächter“ (1879, S. 15.) daß er überzeugt fet, daß der Zif- 
fericbrift fiir unjere Dilettanfainger die Zufunft gehöre, da für 
diefelben Zahlen das einzig Richtigſte, Natürlichſte, Vernünftigſte 
und Billigſte ſeien. Dieſe Methode (Chevé) werde und müſſe 
ſich Bahn brechen. 8 
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10) Der Gefanglehrer eines Priefterfeminares fdreibt: Bei 
den Choralleftionen wandte id) von Anfang die Ziffern an. Es 
geht mit Allen ganz priidtig. Jeder hat fic) ein kleines Heft 
angelegt, in welchem er ſämmtliche Gefiinge des Priefters, in Zif⸗ 
fern iibertragen, einfdreibt. Meine Sdiiler haben bereits viele 
Yutonationen ohne Schwierigkeit vom Blatte gefungen und gwar 
ein jeder. Soweit beffe ich es ſchon im erften Sabre ju bringen, 
daß Seder ſämmtliche Geſänge des Priefters inne hat und daß er, 
wenn er etwa fpiiter einzelne Intonationen vergift, leicht im 
Stanbde ift, diefelben nad Ziffern wieder einguftudiren. 

Gine andere Thatjache hat mir den Unterfdied gwifden Noten 
und Ziffern rect lebendig jum Bewußiſein gebradt. Drei 
Kleriker nehmen bei mir taglic) } Stunde Privatunterridht im 
Gefange und zwar nad) dem Notenſyſtem, da diefelben ſchon vor- 
her Noten gefungen hatten. Weil mir feine fo griindliden und 

weddienliden Treffiibungen befannt find, wie jene in der Sings 
—* Stahl's, übertrug id) deſſen kleines Heftchen (,,Singitbun- 
gen”) in Noten und nahm daſſelbe durch. Da merlte ich, daß 
dieſer Weg ein Schneengang ijt in Vergleich gu den Ziffern; 
denn zwei andere Klerifer, denen es an Tongefühl ein wenig zu man- 
eln ſchien, fangen ebenfalls täglich JX Stunde, nidt Noten, * 
5* aus dem kleinen Stahl'ſchen Heftchen und hatten ſämmt— 
lice Uebungen dreimal früher durchgeſungen, als meine Noten- 
ſänger. Einen ähnlichen Verſuch empfehle ich allen Gegnern und 
—8 Sie werden dann zur Einſicht fommen, dag man mit 
Noten nie fo ſchnell vorwärts kommt, ſelbſt wenn man vorliufig 
nur Gine Tonart und einen eingigen Schlüſſel anwendet. Die 
Riffer ift das tare Bild des Tones, ſeines Verhältniſſes in der 
Scala, des Intervalls — die Note nicht; dieſe mug erft an den 
Stricen abgezahlt, berechnet werden. Erſt lange Uebung madt 
fabig, den durch das Notenbild dargeftellten Ton auf den erften 
Blick zu erfennen. 

11) Bez.Cäeil.V. Präſes Lennarz in Eſſen ſagt im ,Grego- 
riusblatt“ (1878, S. 70): „In unſerem Bezirke herrſcht die 
lebhafteſte Agitation für die G. P. Chevö'ſche Ziffernmethode. 
Unterzeichneter iſt ſelbſt nach gewiſſenhafter Prüfung in das Lager 
der Zifferiſten gang und gar übergegangen (Lennarz dirigirt einen 
Shor von 100 Séngern) und wird dafiir agitiren, wo er nur fann. 
Man mag gegen das Ziffernſyſtem nod) fo viele theoretifce 
Griinde vorbringen: der prattifde Erfolg wird, das ift 
meine Ueberzeugung, jedem Vorurtheilslofen bewei- 
fen, daß dieje Griinde nur S heingriinde find. Da 
mid) nad einer zweimaligen Brobe die Treffſicherheit des Steeler 
iffer-Chores (60 Sanger, Dirigent H. Kondring) äußerſt frap- 
pirte, jo erjuchte id) H. Rondring, der jdon fajt 15 Jahre diefe 
Wethode praftijd betrieben hat, meinen Chor, Rnaben und Män— 
ner, in Ddiefelbe eingufithren. Nachdem derjelbe den Rnaben 
jieben Lehrftunden ertheilt hatte, luden wir die Dirigenten des 
Bezirkes ju einer eo ener | ein, und fiehe da! meine Rnaben 
ſangen zwei⸗ und dreiftimmige Ranons richtig vom Blatt herunter. 
Gin Geiftlicer, der frither im Seminar d}a8 Dominus vobiscum 
nicht richtig zu Stande bradjte, fang mir diefer Tage den Sopran 
wie Tenor mehrerer in Ziffern notirter Lieder vom Blatte; er 
hatte den bisherigen Uebungen eines Männerchores aufmertjam 
beigewohnt...... Ich möchte daher diejenigen Lefer diefes 
Plates, die nach einem leidjten Mittel fuchen, um in furger Zeit 


titchtige Chore herangubilden, erſuchen, fic) einmal das erfte Heft | 


der Singſchule von Fr. Stahl zu beftellen und die Sache prattifd 
gu prüfen.“ (Bergl. Witt Mus. sacra 1878, S. 135. 
12) Das legte Wort möge haben der General-Prafes des 
allgem. deutſchen Cäcil. Ver., Dr. Witt, Derfelbe hat ſchon im 
abre 1876 jeine Ueberjeugung dabin ausgeſprochen, dak der 
iffernf@rift die Zukunft gehore und fdreibt im 
abrg. 1878 der „Fliegd. Bi.“ S.20: Ich hatte neuerdings 
Gelegenheit, mehrere Gejanglehrer, die diefer Methode (Chevé) 
huldigen, 3u fprecen; fie waren alle voll des Lobes itber diejelbe. 
Sie verficherten, im zehntel der eit die Rinder fo weit in der 
Trefffiderheit gebradt gu haben, als frither. 
und 31. Dezember Kinder von 4—6 Jahren und die Mädchen 
einer Waifenanftalt nach diefer Methode fingen, theilweife vom 
Blatt. Die Refultate waren gang iiberrajdende. Dak die 
Methode um jeden Preis fiir den Vollsgefang und den Gefang in 


den Schulen eingefiihrt werden müſſe, fieht jeder ein, der je mit 


Ich hörte am 24, | 








Volfsfdulen, wie ich, zu thun gehabt hat. Das Bild, das fid 
das Rind beim Notenfyftem machen mug, um zu treffen, ift ein 
viel complicirteres. Selbft das Syſtem der Alten, ohne Vor- 
zeichnung (auger bie und da mit einem b) zu ſchreiben ift nod 
complicirter, weil immer die Yinien abgezählt werden müſſen. 
Beim Ziffernſyſtem ift überdieß die ohnehin allereinfadfte Ver- 
ftandes-Funftion nod durd) den Rechnungs-Unterricht der Schule 
erleichtert, refp. zur Gewohnheit geworden. Ich habe im Sinne, 
mid) nod) in diefem Jahre an das Bay. Cultusminifterium ju 
wenden, auf daß in allen Praparandien und Lehrerjeminarien die 
Schüler angehalten werden, dieſe Methode zu lernen. Wir werden 
einen riefenbaften Schritt vorwärts thun, wenn das Miniſterium 
darauf eingebt .... Selbjtverftindlich will ic) and) alle Voltsgefang- 
bücher 3. B. die von B. Mohr rc. mit iffern und nicht mit 
Noten. (PB. Mohr's “Cantate” ift bereits bei Fr. Pujtet in 
Ziffern erjchienen.) 

ch glaube, die vorgefithrten Thatfaden und Urtheile finnten 
vollftindig geniigen, dag jeder Lefer der „Cäcilia“ mit dem ruffi- 
ſchen Grafen Solflohub (der im Auftrage des ruſſiſchen Kaiſers 
die beſten Muſilunterrichts-Anſtalten Frankreichs, Italiens und 
Deutſchlands beſuchte und deren Methode ſtudierte) ſage: „Die 
Erfolge des Unterrichts nad der Methode Chevé find 
augen|dheinlid, unbeftreitbar, jiegreid.” 





Das Stimmorgan. 
(Fortfetsung.) 


Der Kehlfopf der Frauen ftimm en iff fleiner, weicher, zarter 
und gefdmeidiger als der der Männerſtimmen und die 
Stimmbänder find Heiner, ihre Vinge verhialt fid) im Allgemeinen 
gu der der Männerſtimmen wie 3 zu 2. Die Frauenftimmen 
haben daber eine hihere Tonlage, als die Mannerftimmen. Dabei 
ift aud) die männliche Bruft größer und itberhaupt zu ftarferer 
Kraftäußerung gefdicter, deshalb flingt die mannlide Stimme 
traftiger und voller, als die weider und eller flingende der 
Frauen. Gin ähnlicher Unterſchied tritt swifdjen den Knaben⸗ und 
Miéinnerftimmen hervor. Die jugendlide Stimme ift wegen der 
Glatte der Flachen und wegen der ſchärferen Ränder der Stimm- 
rige Heller und fcjneidender, die des Erwachſenen voller. Der 
Kehlkopf der Knaben entipridt mehr dem der Frauen, weshalb 
die Rnabenftimmen die ähnliche Tonlage haben, wie die Frauen- 
ftimmen. Erſt mit dem Gintritt der Bubertat, wenn mit dem 
Heranreifen des Knaben zum Fiingling und Mann der Kehllopf 
größer und härter geworden ijt, erfolgt die DRutation. Die 
Stimmlage wird dann in der Regel um eine Oftave tiefer. Die 
Stimme des Mädchens macht eine fold) entfdiedene Wandlung 
nicht durch, fie gewinnt durch die Pubertite-Entwidelung nur an 
Fülle des Tones und in der Regel aud) an Umfang, feltener vers 
andert ſich aud) die Tonlage. 

Sowohl die Frauenftimmen wie die Manner ftim- 
men find wiederum jede in zwei Stimmllaſſen geſchieden, jene in 
Sopranund Alt, diefein Tenor und Bag, die wie nad- 
ftehend verzeichnet ihrem Umfange nad verſchieden find: 



























































— 
as — 
— ool " 2 2 use a 
Sop’r. + — oo = t x — 
— — — — 3 — 
Cy az 
. 
= * o7_* & = 1] 
Alto. — — = Sree = 
F c} di 
a. 
— — — — = = t J 
Tenor. = oe re Sa =" 
Cc e} a? 
—— — — 
—— — —— * — I + = —H 
Bass. - 5 e - — — J— 





Es iſt dies der normale Umfang, wie er im Allgemeinen von 














Chorfingern erfordert wird. Für den Soloſänger erweitert er 
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ſich fchon um einige Tine; der Golo-Gopran wird h2 und 
c38 nicht entbebren fonnen, ebenjfo wie der Golo-Tenorhil, 
e2 und der Solo-Baß contra E. Gin Aliges 
meinen erftredt fic) der Umfang jeder Stimme 
iiber nahezu zwei Oftaven. Einzelne befonders 





er findet nad allgemeiner Annahme bei den verfdiedenen Organen 
etwa in den nachjtehend verzeichneten Stellen ftatt: 


Sir dte Sirauenftimme. 








begnadigte Sanger und Sängerinnen haben indeß 
dieten Umfang bis auf 34 Oftaven gu erweitern 
gewußt, wie die Catalini, oder in nenerer Zeit 
Frau Pefchfa-Leutner. Zwei andere Stimmegat- 
tungen: Mezzo-Sopran und Bariton 
treten noch dazwiſchen der Mezzo⸗Sopran 
elec Sopran und Alt, der Bariton 
gwilden Tenor und Bag, fo daß fie ſowohl 
vom Umfange, wie vom Range diefer Hauptklaſſen 





Vruftregifter. 
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Zür die Wannerftimme. 





SFalfettregifter. 
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abhängig erfdeinen, wie im Wez,0-Sopran fe 
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der Sopranund Alt gu einer nenen Stimm- c 
qattung gemifdht find, fo im Bariton der 
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Tenor und Bag. E8 find eben unentſchiedene 
Ausnahmeftimmen, die ſowohl dem Umfange wie dem Klange nad 
die Grenggebiete jener Normalſtimmklaſſen verwifden. Selbft- 
verſtändlich erreicht der Bariton ebenfowenig die Tiefe vom 
Bak, wie die Hoye vom Tenor, wie der Mie; 30-SGopran die 
äußerſten Grenzen nach diejen Seiten von Alt und Sopran, aber 
iminerhin annadberungsweife und der Klang des Bariton ijt 
ebenjo ein Gemijd von Tenor: und Baßklang, wie der des 
Mezzo-Sopran von Alt. und Soprantlang. — Fnner- 
halb jedes Stimmorgans ijt in den verfdiedenen fogenannten 
Regiftern eine durd) die Natur gebotene Verfciedenheit des 
Ranges und der Tonbildung in den Lagen des Organs vorhanden. 
Schon den erften Sangmeiftern in den früheſten Jahrhunderten 
der Entwidlung des Kunſtgeſanges wurde es befannt, daß jedes 
Stimmorgan zwei im Rlange, wie in der Bildung verſchiedene 
Arten von Tönen: die Bruft und Falfetttine erzeugt; die fpa- 
nifcen Faljettiften im 15. Jahrhundert hatten bereits ihr Faljett 
fo entwicelt, dag fie aud) nach der Mutation und im ſpäteren 
Alter noc) die Knabenſtimmen erfegen fonnten. Die Gejanglehre 
war feitdem unabläſſig bemitht theils diefe Ungleichheit auszu- 
gleichen, theilS die darauf begriindeten Rlangunterjdiede auch 
fiinftlerifc) gu verwerthen. Die neuere Phyſiologie aber verfudjte 
ebenfo etfrig den Grund diefer eigenthitmlichen Erſcheinung, der 
jugleic) einen neuen Beweis dafiir gibt, dak die Stimme eine 
ſogenannte Zungenpfeife ijt, bei denen ganz ähnliche Verhiltnijfe 
ftattfinden, ju erflaren. Hier ijt wieder zunächſt Johannes 
Müller zu erwahnen, der durch feine Verſuche zuerſt zu ficheren 
Reſultaten gelangte. Regiſter nennt man dieſe verſchiedenen 
Reihen von Töne, nach dem Gebrauch bet der Orgel, bei der die 
ſämmtlichen Pfeifen deſſelben Klangcharakters ein Regijter bilden. 
Das vollere, kräftigere Regiſter der Stimmen nennt man das 
Bruſtregiſter, Bruſtſtimme, auch Kehlſtimme, 
aud) wohl natürliche Stimme, oder erſtes Regiſter; 
das ſchwächere dagegen Falſettregiſter, Falfett- 
ftimme (falſche Stimme), Fiſtelſtimme, (d. h. pfeifen— 
artige Stimme), Halsſtimme, Mundſtimme, Kopf— 
ſtimme, auch zweites Regiſter. Wie weit auch ſonſt 
die Anſchauungen uͤber Entſtehung, Art und Gebrauch dieſer Regt- 
ſter auseinandergehen, darin ſtimmen ſie meiſt überein, daß die 
Bruſttöne bei geringerer Spannung der Stimmbänder entſtehen, 
ſo daß dieſe mit der ganzen Breite ſchwingen, während bei den 
Falſetttönen die Spannung der Stimmbänder größer iſt, und nur 
die feinen Ränder derſelben ſchwingen. In neuerer Zeit haben 
dann namentlich Manuel Garcia in fener berühmten Ge f an ge 
fdhule und Emma Seiler (,Altes und Neues iiber die 
Ausbildung des Gefangorganes”) eingehende Studien gemadt 
mit Hilfe des RKehlfopfipiegels und find zur Annahme von drei 
Stimmeregiftern geführt worden, dem Bru ft-, Falfet te und 
Ropfregifter. Von anderen Gefanglehrern, wie dem Parifer 
Garaudé, und PHyfiologen, wie G. Weber, wird aud) nod) ein 
viertes Regifter angenommen, was hier nicht weiter in Betradt 
fommt. Durch funjtgeredte WAusbildung diefer verfdiedenen 
Regifter ijt es moglich, den Umfang der Stimme ju erweitern und 
zugleich den Reichthum an charakteriſtiſchen Klangen, den fie befigt, 
gu vermehren. Die Stelle im Organ, bei welcher fic) die Regifter 
ſcheiden, heißt der Stimmbrud oder Stimmwmed{el; 








Wie hier oben engegeben, reichen die verjdiedenen Regifter in 
einander hinein, wodurd die Ausgleidhung erleidtert wird. Die 
bigher betrachteten Stimmorgane betheiligen fic) mehr oder weni- 
ger direft an der Erzeugung des Tones. Es find nur nod) die gu 
betradhten, die nicht eigentlid) gum Stimmorgan gehören, aber 
doch fiir den Gefang von höchſter Widtigkeit find: das 3 ungen- 
bein, die Bunge, der Raden oder die Radhenhihle 
mit dem Gaumen, die Lippen und Zähne. 

Das Zungenbein ift mit dem Kehlfopf unmittelbar ver- 
bunden, jeine Cage und Bewegungen find deßhalb einflußreich auf 
die Tonbildung. Mehr nod) gilt dies von der Sunge, deren 
Lage wefentlid) die Tonbildung fördert oder beeintradtigt. Die 
Radhens, Munds und Naſenhöhle aber find reſonanz— 
fähig und haben bedeutenden Ginflug auf die Tonbildung, jo 
daß die Starfe der Stimme von der Gripe diefer Höhlen abhangig 
ift. Der Ton tritt zunächſt in die Radhenhsb ole und von da 
in die Mund höhle, die mit jener eng verbunden ijt; ihren 
Boden bildet die Zunge mit ihren weiden Umgebungen; die 
vordere Grenze bilden Zähne und Lippen; die Unter 
fiefer und ein vor;pringender Rand der Ober 
fieferbeine bilden die Seitenwand. Die obere Grenje 
bildet der Gaumen; der vordere Harte Gaumen ijt eine 
Knochenplatte, weldje nad) oben den Boden der Nafenhihle 
bildet. Der hintere, der weiche Gaumen heißt aud Ga u- 
menfegel oder Gaumenvorbhang, weil er wie ein Bore 
hang nad unten und zugleich nad binten herabhängt. An der 
Mitte deffelben hangt das fogenannte Zapfden herab. Es 
hat einen folden Ginflug auf die Tonbuoung, daß feine falſche 
Lage, die in der Regel durch eine fdledjte Lage der Bunge bers 
beigefithrt wird, einen ſchlechten Ton ergeugt, den Gaumenton, 
der andererfeits von Gejanglehrern bis auf einen gewiffen Grad 
gepflegt wird, da er das Organ unter Umſtänden etwas volltöuen⸗ 
der erjdeinen (apt, allein von ſchädlicher Einwirkung auf died 
felbjt ijt. Der harte Gaumen felbft ijt gewijfermagen das 
Gewölbe, an das der tönende Luftftrom anprallt, um vow dort 
aug weiter dirigirt ju werden. Lippen und Zähnme aber 
{deinen namentlich die Funttion ju haben, den Tonjtrom zuſam⸗ 
men 3u halter, ihm fejteren Körper gu geben, damit er nicht beim 
Ausftrbmen aus dem Munde ſich verflitdtigt und zerſtreut. 

(M's. Muſ. Conv, L.) 


Die Ueberfiedelung der Beuroner Benediftiner aus 
Volders nad Prag. 


In Folge der beriidtigten preugijden Maigeſetze und des 
modernen Schwindels, genannt pleno titulo ,C ulturfaimpf,“ 
wurde aud die Hohenzollern'ſche Benedittiner-Abtei Beuron 
aufgehoben und find die durd) Pflege des gregorianijden Choral- 
gejanges rühmlichſt betannten Benedittiner-Patres aus Deutſch- 
land verbannt. Der Hauptitamm des Convents fand gwar in 
einem Servitentlojter bet Volders in Tirol ein Aſyl aber die 
Thätigkeit der Mönche blich durch die Abgejdloff nheit des Ortes 
eine febr beſchränkte und es war daber ein beredtigter Wunjd aller 
Freunde der firdliden Tontunft in und auger Oeſterreich, dag es 
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den Beuroner Benediftinern möglich werde, eine ihren großen und 
erhabenen Leiftungen entſprechende Stiitte zu beziehen. Diefe 
Wiinjde fanden an hoher mafgebender Stelle in Wien warme 


Unterftiigung durch Wilhelm Weſtmeyer und den nun in Gott | 
In einem Briefe, den Ambros in dieſer 


ruhenden Or. Ambros. 


Angelegenheit unterm 24, Mir; 1876 an feinen Freund Weft: | 
meyer ridtete und von dem uns der Lewtere giitigft Einfidt | 
gewährte, findet fid) in gedringter Kürze feine Anſicht darüber 
vor; wir halten es fiir einen Uct der Pietit, das Betreffende der | 
Oeffentlichteit hiermit zu itbergeben, wie folgt: 


Verehrtefter Freund! 
Ich habe das mir freundlichft mitgetheilte Bromemoria der 


Benediftiner des ,,culturniedergefimpften” Kloſters Beuron ge- | 
lefen — und id} fann Ihnen gar nicht fagen, weldjen tiefen Eine | 


druck es auf mid) gemacht hat. Iſt es dod, als ob die ,Regene- 
ration der Rirdhenmufif,” fiir welde wir fiir unfere Berfon fo 
gerne mit unſerem ganzen Leben und unferer ganzen Rraft ein- 
jtehen möchten, in der Luft ſchwebe. — Vieles, was fceinbar 
unbedeutend, vorläufig unbeachtet bleibt, diirfte, zuſammenwirkend, 
große Confequengen nad) ſich ziehen — wenn nicht etwa die Welt 
einer Rataftrophe entgegengeht, welde alle wirflide Cultur 


(nicht die faijerlich-preugijcde) auf ein oder einige Jahrhunderte 


in Frage fiellt. Man fann die Wichtigheit eines Ereigniſſes im 
erften Moment unterfdigen — wachſen dock die größten Baume 


aus fleinen Samenfirnern! Gin folded Ereigniß fdeint mir die | 


Verſetzung der Beuroner nad Oeſterreich. Was wir damit ges 
winnen lönnen, fommt uns unerwartet — wie wenn ftatt eines 
ordindren Meteorſteines pliglich cin Goldflumpen vom Himmel 
fiele. Wir andern Zöpfe, Finjterlinge, ,Ultramontane“ u. ſ. w. 
fénnten darin, wie in vielem Anderen, etwas Grovidentionell[es er- 
bliden, wenn man in unjeren Tagen, wo Hartmann’s ,, Philofophie 
des Unbewußten“ bereits ihre adjt oder neun Auflagen erlebt hat, 
und Penfionsbacfijce ftatt des Katechismus den ,,alten und neuen 
Glauben von D. F. Strauß“ ftudiren, nod) von Providen; 
fprechen diirfte, ohne fid) die ganze „Jutelligenz“ und die ganze 
j Schwefelbande auf den Hals zu hegen. Wie Sie wiſſen, 
war Kloſter Beuron als Pflegeftatte des ed) ten gregorianifden 
Gefanges, (nit des Wedhjelbalges, welchen man uns heutzutage 
unter dieſem Titel bietet) ein Gegenjtand allgemeiner Bewunde- 
rung — es wurde allgemac) eine Hochſchule dafür — der Geſang 
felbjt itbte wundergleide Wirfung. Das Promemoria fpricdt 
beſcheiden, aber eindringlid) genug daritber. In meinem Glaborat 
fiir Se. Excellenz den Herrn Unterridtsminifter habe id) auch 
Kloſter Beurons erwähnt — und ein ſchwer wiegendes Zeugniß 
aus ,Saturday Review” im Urtext citirt. 

Gu Oefterreid, wo die Vater von VBeuron ein Ajyl 
gefunden, könnte deren Tyatigteit fogar nocd) gan; andere Dimen- 
fionen annehmen. Yur müſſen fie nicht in einem Gebirgswintel 
in Tirol, nicht abfeits bei Hall figen, fondern dem Centrum der 
Monardie näher rücken — dann werden fie jelbit ein Centralpuntt 
fiir kirchlichen Gefang werden! Ich mug unwillfiirlich an die herr— 
Lichen Benediftiner-Stifte im Erzherzogthume Oefterreid) denfen 
—an WE vor allen. Die Mönche vow Beuron find ja aud 
Benediftiner. Das Stift Mölk, cin wahres Königsſchloß, hätte 
wohl Raum und Mittel zur Aufnahme feiner heimathslos gewor- 
denen Ordensbritder. Die Kirche in Mölk ijt, wie man jie nur 
wiinjden kaun. Welche Verdienjte dieſe Stifte (wie aud Lilien- 
feld u. ſ. w.) um die Wiffenfdaften fic) erworben haben, ift man- 
niglid) befannt. Es wiirde dem Ruhme Mölk's neuen Glan; 
beifügen, wenn es der Ort wiirde, an dem der wundervolle, aller 
Orten mifhandelte, gregorianijde Gejang feine Auferftehung 
feierte, wenn das Stift eine Univerſität des gregorianiſchen Gefan- 

eS wiirde.” Nod) beffer fiir Die Gade wire es, wenn die 
uroner in Wien felbjt Aufenthalt nehmen founten — den 
Schülern wire der Zutritt ſehr erleidtert. An Oppojition wiirde 
es nicht feblen! Der muſikaliſche Bettelſtolz gewijfer ,Chor- 
regenten” wiirde fic) ohne Sweifel empören und die Journaliſtik 
einen Höllenlärm ſchlagen. — Haben Sie nicht gelejen, wie das 
. . Dlatt” fic) jiingft darüber erboste, dag Führich' s Beerdi- 
gung einen ,clericalen” Charakter gehabt, dads heißt daß er 
mit Beadtung der kirchlichen Ceremonien begraben worden. Wenn 
ein beriihmter Gude (3. B. Meyerbeer) ftirbt, und es geht ein 


| wabrhaft muftergiltigen Aufführungen des Chores der 





| Dugend Rabbiner mit, fo wird folches natürlich mit weihevoller 


Riihrung beridtet. Wir armen Parias! Leben follen und diirfen 
wir nidjt mehr, und fterben und uns begraben laffen a notre aise 
diirfen wir aud) nicht mehr — in jedem Fall ift 
ia a fcjreibender J hinteryer. Dod) — wo gerathe 
id) hin?! — 

Ya, mein Freund, wir find einmal Don Quixotes des Fdealis- 
mus — oder vielmehr umgefehrte Don Quixotes: wir fehen 
zuweilen wirflide Riejen fiir bloße Windmiihlen an und gehen 


| fieghoffend in den Rampf. Wie die Sade dann ein Ende mit 
| Schrecen nimmt, haben wir beide oft genug erlebt. 
| aber leider unverbefferlic ! 


Wir find 
Vom ganzen Herzen For 
A. BW. Ambros. 
Was Ambros mit Weſtmeyer fo warm befiirwortete, ift endlid 
hohen Ortes gewährt worden. Se. Majeſtät unjer Raijer hat 


| namlid) als oberjter Patron des foniglichen Stiftes Dtontferrat- 


Emaus in Prag geftattet, daß der Abt der aufgehobenen Hohen- 


| zollern’jdjen Benediftiner-Abtet Beuron das Prager Stift iiber- 
| nehine und mit feinen Conventualen befete. 
| Bereinbarung der VBeuroner Benedifiiner mit den bisherigen Cons 


Die begiigliche 


ventualen von Emaus ift am 18. November im Kloſter Emaus 
unterjeidhnet worden und treffen die Batres im Monat Fanner 
1880 in Brag ein, aim 1. Februar findet fodann noc) eine gemein- 
fame Conferenz der Neuangefommenen mit den bisherigen Cons 
ventualen von Emaus ftatt, wobei die formelle Uebergabe des 
Convents an die Mönche von VBeuron erfolgt. Der geqenwartige 


| Abt von Beuron und jufiinftige Abt von Emaus, Herr P. Maurus 


Wolter, Dr. Phil., ijt 1825 in Bonn geboren, hat am 15. No— 
vember 1857 im QBenediftinerflofter St. Baul de Urbe in Rom 
Profek gemacht, am 24, Mai 1863 im Vereine mit feinem Bruder 
P. Placidus Wolter die Abtei Beuron, die feit 1802 aufgehoben 
war, neu erridjtet und wurde am 28. September 1868 durd) den 
Cardinal Reifad zum erften Abt von Beuron ernanut und bene- 
diftirt. Als ein inniger Anhänger der Anjchauungen des verftor- 
benen Ambros und feines waceren Freundes Weſtmeyer, der bis 
jum heutigen Tage mit unermiidlidem Cifer und groger VBegeifte- 
rung fiir alles Gute und Nützliche, was Staat und Kirche betrifft, 
thatig ift, fann id) nicht umbin, den Beuroner Benediftinern die 
herglichjten Glückwünſche zu ihrer Ueberfiedelung auszuſprechen. 
(Wiener Blatter fiir KR.-M.) 


Muſilaliſches ans Detroit. 
Detroit, den 30. Dezember 1879, 


Biellieber Herr und Freund! 


Jn meinem legten Sdhreiben ftellte ic) Ihnen ein furzes Verzeichniß von 
wihrend der Hf. Weihnachtszeit ,,veriibten” kirchenmuſilaliſchen Ungehörigkei⸗ 
ten oder—wenn Gre lieber wollen — Ungeheuerlichleiten in Ausſicht. eine 
Rerje nad) Detroit hat mir zwar die Erfüllung diejes Verjpredens unmöglich 
gemadyt, mic aber dafiir in den Stand gefest, Ihnen Beſſeres und Er- 
Trenulideres als Berichte iiber „kirchenmuſikaliſche Räuber- und Mord- 
geſchichten“ gu bieten. Rise 

Wie Sie jelbft, fo habe auch ich wiederholt Gelegenhert gehabt, auf die 
t. Jojephs- 
Kirche zu Detroit hinguweijen. Heute nun gereicht es mir gum gang beſon— 
deren Vergniigen, Ihnen von dem weltliden Concerte zu erzahlen, das 
der genaunte Chor unter der on ſeines ausgezeichneten Divigenten, 
Herru J. Andries, am Abend des 28. December gegeben hat. preili 
befaßt fic) die ,,Gacilia” ex professo nur mit der 2— Allein der 
erwaͤhnte Chor hat auf dieſein Gebiete ſeit mehreren Jahren fo Großes und 
Treffliches geleiſiet, daß man vielfach aud) außerhalb der Stadt Detroit ſei⸗ 
nem Wirken mit aufmerkſamen Blicken und großem Jutereſſe folgt und gern 
von ihm Hirt. Godann ift es gewiß and) ſehr erfreulid), wenn man von 
einem Chore conftatiren tan, daß er beftrebt ift, fic) in der Muſik moglidft 
alljeitia zu bilden, fo gwar, daf fein Schaffen und Wirken vor allem anderen 
der Pflege dex —55*— geweiht ift, aber aud) der weltliche Geſang fei- 
neswegs vernadlijfigt wird. Daß dies bei dem St. Jojephs-Chore der 
an i davon legt das erwähnte Concert in glangendfter Weije Zeug⸗ 
nif ab, 

Das Programm zu demjelben war ein ſehr reidhaltiges und glücklich gee 

wabltes, injofern es aufer mandjen Perlen edjten Kunſtgeſanges aud) popu- 
lärere Sachen aufguweijen hatte. Nad einer Suppé'ſchen Ouverture, mit - 
der das Concert eröffnet wurde, jang der iiber fiinfzig Herren und Danen 
ählende gemiſchte Shor den pradjtigen Hochzeitsniarſch „Tre u lich ge- 
Pibtt giebet dahin“ aus Richard Wagner’s ,Lohengrin® mit Ors 
cheſierbegleitung. Ich habe den ,Lohengrin” mehrfach in Deutſchland fowol 
wie in Amerifa gehdrt, muß aber geftehen, daß id) jene {chine Piece nie beſſer 
Habe vortragen hören. RNamentlid) contrafticten dieſe Hellen, jugendfrifden 
und flangvollen Stimmen auf's vortheilhaftefte mit dem abgenugten und 
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Higliden Stimmmaterial, das man nur yu häufig in den Choren unſerer 
Opern antrifft. Gang bejondere Anerfennung verdtente aud) die feine Dyna- 
mif: das diminuendo und smorzando gegen das Ende des Stiides waren 
von —s uniibertrefflider Wirlung. — Die naichfte Nummer war Co n- 
radin Krenuger’s ,Rapelle” fiir Mannerdor. Der ert diefer 
Compofition ift eines der foftbarften Juwelen aus dem reichen Liederſchatze 
der Uhland'ſchen Muie, und der Componift hat es verftanden, die wunderbare 
Schönheit des Gedidtes in edelfter Weije yu interpretiren. Es ſollten ſich 
deshalb nur joldje Shire an diejes Stück wagen, die gediegene Schule mit 
ründlichem und verſtändnißinnigem Eingehen in den poetijden und mufita- 
iſchen Gedanfengang der Composition verbinden. Durch die Art und BWeife, 
wie der Männerchor dieje Nummer gur Geltung bradjte (nur der Einſatz beim 
erſten Verſe hatte nod) etwas reiner fein diirfen), Hat derfelbe fic) ein febr 
ehrenvolles Zeugniß ausgeftellt und vollauf bewieſen, daß er felbft den größ⸗ 
ten Schwierigfeiten im Vortrag gewachſen iſt. Es folgte nun F. Mend el8- 
fohu’s ,Lerdhengejang,” eine der beften und anjpredendften Compo- 
fitionen Ddieies grofen Meifters, die vom dem gemiſchten Chore in —— 
Weiſe vorgetragen wurde und allgemeinen Beifall fand. Wer koͤnnte aud 
foldjen aus friihlingsfrohem Herzen Hervorquellenden Weifen widerftehen, die 
dem entzückten Hirer mit dem Ltede der Lerche eine Flut goldenen Sonnen⸗ 
lichtes, junge Maien, griinende Fluren und duftende Blumen vor die ſchau—⸗ 
ende Seele zaubern ?—Die nun folgende „türkiſche Reveille” fiir Orchefter von 
Michaelis ijt feine irgendwie bedentende Compoſition, ſcheint aber hier, wie 
auderwärts, fehr beltebt gu fein und erntete grofen Veifall. — Die nächſte 
Nummer brachte uns ein Alt-Solo ,T ro ft im Lie de” von Guglielmo 
eine einfadhe, aber recht anjprecjende Compofition, namentlich wenn fie mit 
ſolcher Sicherheit und Präciſion, mit fo glücklicher Auffaffung und mit fo viel 
Naivetät, wie hier, vorgetragen wird. — Eine der ,Glangnummern” des 
Abends war die, Waldandadt” fiir gemiſchten Chor von F. Ab t, eine 
febr {chine Compofition, deren VBortrag in jeder Beziehung ein ganz vollen- 
Deter zu nennen war.—Bejondere Ermahnung verdient aud) das darauf fol- 
gende Tenor-Solo “Ave Maria” von R. Frang (aud unter dem Titel 
pAbendandacht” befanut). Dieſe febr edel gehaltene, tief und innig empfun- 
dene Compofition wurde in einer Weiſe vorgetragen, die fidjer den vollen 
BVeifall des genialen Meifters gefunden hatte. Eine angenehme Abwechſelung 
bradhte die nachfte Nummer, der , Lad Gor” fiir gemiſchte Stimmen und 
Ordhefter von Ferd. Schaller, die ungetherlten Veifall fand. 

Der zweite Theil des Programmes enthielt mehr populäre Compofitionen 
al8 der erfte. Sch Hebe ans denjelben Midalet’s,Soloatenmuth” 
fiir gemijdten Chor und Orchefter, fowie den „deutſchen Marſch“ fiir 
Mannerdhor und Ordhefter von Ru ftiger hervor. Aud) das namentlich in 
deutſchen Studentenlreiſen beliebte ,Rappelterauti dh” von F. Otto, 
eine prächtige muſikaliſche Carricatur einer richtigen Janitfdaren-Rapelle, ge- 
hort hieher. Daffelbe wurde mit allgemeinem, nichtendenwollendem Beifall 
aufgenommen und da capo verlangt. — Aber aud) an edlerern Compofitio- 
nett, die fiir die Kenner Hoheren Werth Hatten, war fein Mangel. So 3. B. 
bot uns No. 12 des Programmes das , Edo” von F. Abt, ein Sopran- 
Solo, und No. 17 Kueden’s ,-Morgentied,” ein Duett fiir Sopran und 
Alt. — Cine der fchonften Nummern diefes Theiles war der ,,3 a 3 erdor” 
von F Mendel sfohn: Ausſprache, Tert-Declamation und Dynamif — 
alles war vorzüglich. — Der Pjalm , Herr unfer Gott fiir gemiſchten 
Chor und Orchefter von S h na bel mit dem von Tb pel er hingugefiigten 
fugenartigen Schlußſatz, eine majeſtätiſche Compofition, war von grofartig- 
fter Wirkung und beſchloß in wiirdiger Weife den ſchönen und genufreiden 
Abend, deſſen fic) ein jeder, der dem Concerte beigewohnt, ne lange mit 
Freuden ertnnern wird. — Die Juftrumental-Piécen wurden von der Sapelle 
des Detroiter Opernhauſes in anerfennenswerther Weife ausgeführt. 

Das Auditorium war ein duferft zahlreiches — die große Halle der St. 
Joſephs-Schule war bis auf das legte Plätzchen beſetzt. Durch eine mufter- 
hafte Haltung, durd das ungetheilte und ungeſchwächte Intereſſe, mit dem 
es jeder Nummer des zwei volle Stnnden in Anſpruch nehmenden Program: 
mes folate, ſowie durch den reichlich gefpendenten Beifall hat daffelbe berie- 
fen, daß es Geſchmack und Verſiändniß fiir gute, gediegene Muſik befigt und 
felbe gu ſchätzen weiß. — Dem Chore aber und Sefer rotectoren, der funft- 
finnigen und verftindigen hochwiirdigen Geiftlidlett der St. Fojephs- 
Gemeinde, gebührt der anfridtige Dank nidjt blof der Gemeinde-Angehsri- 
gen, fondern eines jeden Runftfreundes. — — : 

Am Renjahréstage hatte id) dann noch die Freude, in der ſchönen St. Jo— 
ſephs⸗Kirche der Auffiihrung von Dr. J. Witt’s ,Lucten- Mel fer bei- 
wobnen ju diirfen. Dieſe pompöſe und doc) fir einen gut gefdulten Chor 
nicht ſehr ſchwierige Meffe wurde vom Chor mit gewobhnter Meifterfdaft 

ejungen. Kyrie, et incarnatus est und Crucifixus waren von wunder⸗ 

| Schönheit, ebenfo das Offertorium Tui sunt coeli von M. Haller. 

Dod) derartiges läßt fic) nicht wol bejdreiben: man muß das jelbft hören. 
J. M.A. S Ghultheis, Prof. 


eridte. 
8 4 Ahnapee, Bis. 


Am Cicilienfefte hat mein Chor gum erftenmal die Missa in hon. S. Hen- 
rici von Raim gejungen; Gloria war Choral, ſowie aud) Introitus, Offer- 
torium und Communio. Die Singer gingen gemeinſchaftlich zur Hl. Com- 
munion. Rev. A. Cipin. 


St. Souis, Wo. 
Bei der hl. Firmung in der S. Agatha mee fang der Chor ‘* Ecce Sa- 
cerdos ” von Stehle; der Kinderdjor Rornmiiller’s ‘‘ Veni Creator ”; auger: 
dem wurden gejungen „Harre, meine Seele“ von Marz; O salutaris und 
Tantum ergo von Witt. ,,Der hochwürdigſte Biſchof ſprach ſich ſehr belo- 
bend itber den Gefang der beiden Chore ans, gang bejonderes Vergniigen 





fchien ihm der Rinderdor gemacht zu haben. Er meinte, e8 müſſe dod 

ſchwer fein, Kinder auf cine ſolche Stufe der Leiftung gu bringen, namentlid 

in eäcilianiſcher Kirchenmuſik und fpendete diefer legteren — 3 
(Amerika. 


St. Sonis, Wo. 
_ Under hiefigen Franz von Salestirde fingen meiftens die Kinder. Bis 
jetst ſiugen dielelben die dritte und vierte Meſſe von Haller, zwei Meffen von 
Singenberger, eine leichte Meſſe von Schöpf und feitdent ich hier bin, habe 
id) die Meſſe von Rev. Fr. Witt, (Missa Exultet) eingeiibt. An Werktagen 
fingen wir aus Mohr’s ,,Ciicilia” und ,,Cantate’. Die Kinder fingen ſehr gut. 
er Sungfrauen-Chor fingt die Missa Salve Regina von Steble, die 
ſechſte Meffe von Haller und die Missa Sanctae Clarae von C. Greith, und 
nebenbet aus Shrem Cantemus, bet den Sonntagsandachten Greith’s 
Marientlieder..... M. Bauer, Lehrer und Org. 


Burlington, Sf. John’s, 3a. 

DMiit unferem Gefange fieht’s nod mittelmäßig aus; aber fir dh lid find 
wir dod. Die Velper wird ſchon recht nett von den größeren Schulfinderi 
gleich nud der Chrijtentehre unten in der Kirche geyungen; der Lehrer an der 
Orgel fingt Antiphonen und yore Gin _ bis dreiftimmiger Kinder: 
dor (Knaben und Madden) fingt mebhrere Mteffen; ebenfo ein Mannerdor; 
beide wedjeln nad) den Gonntagen ab. Rev. Seder, 8.J. 


Eaſt St. Sonis, 20, Necember 1879, 
Geehrter Herr Prafident! 

Das diesjährige Cäcilia-Feſt feierte unfer-Pfarr-Verein durd ein feier- 
liches Hodjamt am Tage felbft, und durd) gemeiniame Communion aller 
Singer. Gine mufitatiie Produftion gu veranftalten war nicht wohl thun- 
lich, da uns eine paffende Halle fehlt. 

Am 28. November ftarb meine qute Mutter, Ehren-Mitglied unferes Pfarr⸗ 
Bereines, und wurde Montag den 1. December beerdigt. Zu den Trauer: 
feierlichfeiten hatten fid) 21 Priefter der Nachbaridjaft eingefunden. 16 aus 
der Diözeſe Alton und 4 von St. Louis. Bei der Einfiihrung der Leiche in 
die Kirche fang der Chor ein vierftimmiges Miserere. Codaun fangen die 
Priefter das Invitatorium und rezitirten das Officium defunctorum. Sum 
Amte —* Chor das vierftimmige Requiem von Ett. Graduale, Dies 
irae und Libera, choraliter ohue Orgel. Am Grabe ſodann nod ,,Selig 
find des Himmels Erben“ von Chr. Rink. Der Chor unter Leitung des 
Herrn Lehrers Chas. Zittel that fein Beltes. Die mehrftimmigen Theile 
ſowohl, als auch bejonders der Choral wurden recht gut gefungen, was um fo 
mebr anjuerfennen ift, da faft nichts mit der Orgel begleitet wurde. Dant 
den Sängern fiir ihre Mtithe und Liebe; Dank and den Herren Confratres, 
von denen viele einen weiten Weg nicht ſcheuten um meiner guten Mutter die 
letste Ehre zu erweiſen. Chr. Koenig. 


St. Libory, 3M., 27. December 1879. 
Am Weihnadhtsfefte fangen wir vor der Meffe Meihnachtélieder aus der 








nSacilia,” abwechſelnd mit den Kindern und dem Männerchor. In der erften 
Mefie: Missa S. Catharinae von J. Blied, dreiftimmig fiir Männerchor 
und ging febr gut, obidon die Stimmen an einzelnen Stellen ziemlich rauh 


ſich anborten. Das Credo jangen wir choraliter. 

" Yt der giweiten Meſſe fang icy gum erjtenmale mit den RKindern, 80 an 
Zahl, und es war wirklich etwas prachtvolles ihnen zuzuhorchen; fie ſangen 
mit folchem Feuer, mit folder Energie und Andadt, dak es einem unwill- 
kürlich im Geifte zur Krippe hinfiihren mufte. 

In der dritten Meffe um zehn Uhr fangen wir wieder diefelbe Meffe, die 
wir in der erften ſangen, und diefes Mal ging fie gang gut. 

Die Veſper choraliter wie fie im Veiperate angegeben ift. Zum Segen 
fangen wir Jesu dulcis memoria aus Witt’s ‘‘Musica Sacra” und Tantum 
ergo von ©. Gtt. 

Nach der Vefper fangen wir das Te Deum aus ,,Gicilia,” abwedfelnd mit 
Priefter und Chor. 

Den Tag nad Weihuadten fangen wir in der Meffe um 9 Uhr Missa in 
Festis Solemnibus und das dritte Credo choraliter und jum Segen 
O salutaris und Tantum ergo aus ,,Gacilia”, Sm allgemeinen ging das 
Singen in diefen Tagen beffer als id) erwartet hatte. Nächſtens gehen wir 
an die Missa Tertia von Haller und Missa Exultet von Witt (mit dem 
Méannerdor); Shre Missa Adorate werbde ich mit den Kindern einiiben..... 

MN. Mayer, Lehrer und Org. 


Recenfionen. 


Pe ie der S h mid’ f hen Budbandlung in Sch wi b. 
münd: 
Theoretiſch-praktiſche Orgelſchule von J. G. 
Maher. IL, Theil. gett 
Die Beſprechung und Empfehlung des J. Theiles geſchah in 
Cäcilia 1879 p. 185; id) verweife hier nenerdings darauf und 
bemerfe nebenbei, daß diejes ausgezeichnete Werf Aufnahme in den 
Vereinsfatalog gefunden hat. — Der IL. Theil enthalt 63 größere 
kirchliche Orgelcompojitionen von verſchiedenen Meiftern, die Ein⸗ 
angs des Werkes einzeln, ausführlich zergliedert find, ein Um- 
tand, der von größter Widhtigteit ijt, wenn anders die Organiften 
in der muſilaliſchen Formentehre ſich ausbilden und die Orgel- 
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compofitionen mit Verſtändniß vortragen, und nicht nur mechaniſch 
gedanfenlos a la Drehorgel herunterletern follen! Auch die kurzen 
biographifden Notizen find willfommen. Cin weiterer Vorjug 
befteht darin daß, fo weit néthig itberall die Pedalapplicatur forg- 
lid) beigefitgt ift; augerdem find durch beſtimmte, Anfangs erflarte 
Zeichen, Motiv, Cäſuren, Sage, Perioden, Themas, Durchfüh— 
rung 2c. erläuternd beigegeben. Man fieht, wir haben es hier mit 
dem Werke eines praftifd er fahrenen Schulmannes ju thun, deſſen 
RKenntuiffe und Fleiß auch nicht ermangelten, eine in jeder Bezie⸗ 
hung ausgejeidnete Orgelſchule gu liefern. 
J. Singenberger, Prof. 


Bei Fr. Puftet, New Dorf und Cincinnati. 

Canrare; fathol. Geſang- und Gebetbiidlein, von J. Mohr. 
Biffern-Ansgabe, geb. 30c. Retail. 

Wol jelten hat ein Gefangbiiclein fo fdnelle und wirflid 
groge Verbreitung gefunden wie P. Mohr's S.J. „Cäcilia“ und 
“Cantate” und das mit vollftem Rechte; im Vorliegenden werden 
die Rif ferifte wu eine höchſt willfommene Gabe finden, da es an 
BRiffernmufitatien fiir Rinder noc) ziemlich mangelt. Format, 
Ausjtattung und Druck ganz ausgezeichnet, wie in der Noten-Aus- 
gabe. — Ich verweife bei diefer Gelegenbeit aud) auf die gan; 
vortreffliche Orgelbegleitung ju diefem Geſangbüchlein, die als 
Vor⸗ und Zwiſchenſpiele mehrere Hundert mujtergiltiger Orgel- 
faige enthalt. Die Meelodien in der “ Cantate” find alle sweiftim- 
mig geſetzt. — J. Singenberger, Prof. 


Bei G. W. Körner in Leipzig: 


Singübungen zur Heranbildung tüchtiger Chöre, von O b e r- 
hoffer; dritte, gänzlich umgearbeitete Auflage. 

Kurz und gut! Beſtens zu empfehlen! Das Heft enthält 
neben dem deutfcjen Texte aud) eine engliſche Ueberſetzung, prak—⸗ 
tifd) vortheiihaft; indeg wire eine feparate englifce Wusgabe 
gewiß verfduflicher und billiger, ebenfo die feparate deutſche Aus. 
gabe! Auch bedarf der engliſche Text mancher Verbefferungen. 

J. SGingenberger, Prof. 





VESPER-PSALMS. 


(Translated and explained for the Readers of the Cecilia, by Cantos. ) 
( Continued. ) 


V. 6.—The true happiness of the righteous and charitable 
is proof against all the vicissitudes of human life. That 
sentiment occurs, too, in the 14th Psalm of similar import, 
only that there is a description of the road to eternal happi- 
ness. 

V. 7,8.—There is a double meaning, each very appropri- 
ate, in these words. “ Evil hearing” is either a bad repute 
or character, which the God-fearing man needs not fear; or 
the hearing of that dreadful curse on doomsday to be pro- 
nounced against the enemies of God and His Church, from 
which also the righteous are safe. How lasting the remem- 
brance of the just is, every Saint’s day is proof abundant. 
While the most “renowned” are utterly unknown to the 
majority of mankind, the names of Saints of the Church are 
household-words. 

V. 8, 9.—Are repetitions of the sentiments already ex- 
pressed in former verses, though somewhat changed in form.. 
The “ horn” so often recurring in the psalms “is a sign (or 
artificial imitation of the natural horn of animals) of riches, 
wealth and power, because getting larger and longer in pro- 
portion to the means and influence of the wearer (it was. 
worn on the head-dress). 

V. 10.—A terrible sentence! The truth of it, however, is 
exemplified times without number, if we are allowed the ex- 
pression, in wholesale and retail. Not in vain does the 
Church of God, in the Litanies of the Saints, pray that her 
enemies may be humbled! How many striking illustra- 
tions of their confusion does the history of all ages record! 
For the enemies of truth and virtue the greatest punishment 
and torment is to see, after all their untiring efforts in the 
spread of unbelief and vice, and in the warfare against the 








Church (“ écrasez V’infdéme”) how continual the kingdom 
of God becomes more and more extented on the globe and 
more and more firmly established in millions of hearts. On 
seeing this, the sinners and unbelievers grow wrath, gnash 
their teeth and pine away” in utter confusion and despair. 
“ Gnashing of teeth,” in token of helpless rage and fury, of 
hatred and revengeful wrath, is by the Saviour mentioned as 
characteristic to the abode of final reprobation. What a 
contrast between the first and last verses of this psalm! 
There —beatus vir:—here, peccator tabescet; but so we know it 
will be and be forever, both in this life, at least often enough 
to frighten sinners, and infaltibly without exception and 
remedy in the life to come. 

“The desire of the sinner shall perish”: yes, whether the 
wicked conceive their schemes and fancies for their own 
gratification and animal well-being, or against the happi- 
ness and good-fortune of the good, whom they hate and 
envy and wish to destroy forever—their schemes are sure to 
fail finally. The wicked are made to say in another inspired 
Book: “ We have wearied and spent ourselves in the road 
of iniquity and destruction, and have walked through hard 
ways; .... being born we forthwith ceased to be and have 
been consumed in our wickedness.” (Compare the whole 
beautiful passage in the Book of Wisdom, ch. 5). So it is 
doubly true, awfully true that the desire of the wicked shall 
perish; it will be their chief torment in eternal death; this 
everlasting frustration of the undying desire innate in the 
human soul, the desire after happiness. 

(To be continued. ) 


IS THOROUGH REFORM OF CHURCH MUSIC DESIR- 
ABLE AND FEASIBLE IN COUNTRY 
CHURCHES ALSO? 


(Translated and adapted from a pamphlet published by A. D. Scnzencxr, 
President of the Caecilian Society in the Diocese of Trent, 
Austria.—Pustet: 1877, 2d edition. ) 


( Continued. ) 


As to the choral chant of Vespers, we are very sorry to 
say that the way in which it is almost everywhere rendered, 
is by no means calculated to attract the faithful to Vespers 
or to make them fond of Gregorian chant. The liturgic 
modes or tones of the psalms, that vary according to the feast 
or season, are not to be recognized any more; of the pro- 
per variations in the constitutive elements of the Vesper 
office there is never any idea.* 

Besides this entire ignorance or neglect of the prescribed 
change in psalms and tones, there is to be lamented the 
utter recklessness with which all over the country essential 
portions of Vesper service are simply skipped and omitted. 
Or where are the anthems sung to each psalm and to the 
Magnificat? Where is a hymn and, then, the proper Latin 
hymn chanted? Where is the Versicle sung and the com- 
memorations made? Who, not only in the country congre- 
gations, but even in our city churches (with the exceptions 
mentioned in foot note) knows any other parts of Vespers 
but the five (perhaps only four, or even less!) ordinary 
psalms—for the people never hear any other fifth psalm but 
the disfigursd Laudate Dominum omnus Genles (Ps. 116) all 
the year round. Beg pardon, sir! yes, sometimes a few 
verses of the 113th psalm In Evitu are rattled down. But 
did you ever hear Vespers de Beata properly sung? or the 
proper psalms of second Vespers of Apostles ?— but,—a truce 
to queries! It is plain that this is a crying and flagrant 
abuse. Vespers is the only remnant left of the canonical 
office to be recited the clergy (and religious) and in good old 
times often or rather always sung publicly and solemnly and 
always attended by crowds of the faithful people, that is yet 


* We except, of course, the few churches where Vespers are sung 
in strict conformity to the rubrics and liturgy, as in the Salesianum, 
—* — Capuchin Church in Milwaukee, and perhaps a few 
others.—Tr. N. 
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performed in public and that, too, by the express wish and 
even command of ecclesiastical authority (as the Coun- 
cil of Baltimore). If well and rightly sung, what a beautiful 
service is Vespers! How those psalms, three thousand years 
old, sung with their venerable and so suitable melodies, please 
the ear and move the heart! And that, characteristically 
Church-like alternation of verse and choir, that artistic and 
significant variation of the different parts, how it rouses and 
keeps awake attention and devotion! How the glorious can- 
ticle of God’s own mother, set to the different solemn into- 
nations, becomes the voice and song of the Church herself, 
vibrating through the welkin and penetrating to the very 


throne of God! 
(To be continued. ) 





ON PURITY IN MUSICAL ART. 
By A. F. J. Tursavrt. 


Recently translated by W. H. Gladstone. 
( Continued. ) 


No doubt such an adoption of old Catholic music might 
be an offence to some of our strait-laced church-wardens. 
But if we gave in to them, our intercourse with the muses 
would be limited indeed; and, at this rate, all the old mas- 
terpieces of Gothic architecture and painting must fall un- 
der the Protestant ban, as being the production of Catholic 
co-religionists. 

True Protestants will see more clearly every day that 
their Church would be in the utmost peril if, to favor the 
views of certain declaimers, all old associations were wiped 
out; and that people who cannot live without enmity towards 
those who differ from them in opinion, are simply playing 
into the hands of superstition and mysticism, and by the in- 
tolerance which they preach, and by their distrust of all the 
venerable traditions which we have inherited from the past, 
are bringing us near to utter disruption. 

In the case, however, of the Ambrosian and Gregorian 
chant, there do seem to be difficulties which hitherto I have 
not been able to solve, and as to which I would gladly await 
instruction from persons better informed than myself. And 
the great question is this—Where are the genuine Ambro- 
sian and Gregorian chants to be found ?* 

Our musical histories give scanty information on the 
point, that of Forkel in particular, where bald citations send 
us, as usual, from pillar to post. There is no doubt that 
the “ Antiphonarium Romanum” contains some of the most 
ancient hymns and antiphons. But, as it has always been 
the habit of musicians to pervert and interpolate, that work 
cannot, unfortunately, be regarded asquite genuine. Ihave 
taken all imaginable pains, in Germany, as also in Strasburg, 
to get a satisfactory account of the Ambrosian and Gregor- 
ian chants, but no one could help me. I induced several 
friends to make inquiries on the subject in Italy, and, in 
particular, from the master of the papal choir; but their 
efforts also proved fruitless, though in Rome I was seconded 
by a German gentleman of high repute, and an influential 
scholar. This person, however, subsequently made a dis- 
covery at St. Gall, likely to prove extremely important. For 
in the Library there is a MS. of the ninth century, contain- 


* In this sense and, up to the point of perfect originality, they will 
scarcely be found. But that does, in no way, militate against their 
genuineness. The worth of the chorale does not lie in the worthiness 
of its author, either as a whole, or as a part, still such a chant would 
enjoy the veneration of the whole Catholic world as a most venerable 
legacy. The chorale, a production of the spirit of the Church, in an 
eminent sense, is like a structure which is continued through all 
variations, with typical faithfulness and logical consequence, and 
identifies itself despite all its diversity. The library of St. Gall, it is 
true, preserves a precious treasure in the ‘‘Manuscript from the ninth 
century” to which Thibout presently refers. But between St.Gregory 
M. and that —— intervene notably very obscure centuries; 
to this may be added the difficulty of deciphering the known 
neumae, 





ing the whole Gregorian song, being perhaps the most 
authentic and genuine document of the kind now in exist- 
ence. 

As wy professional occupations placed it quite beyond m 
power to devote myself to the deciphering of this MS., 
hereby bring it to the notice of musicians, in the hope that 
some one of them at least will exert himself for the honor of 
reviving a standard work of by-gone time.* Were the 
only object to gratify ambition, it would be quite within the 
mark to say that the undertaking of such a task would con- 
fer far more renown than any amount of tedious composi- 
tion, which is, for the most part, about as likely to confer 
immortality as scribbling on the sand. 


*A fac-simile of this MS., with an historical notice, is given by 
Lambilotte.—Antiphonarie de St. Grégoire. Brussels, 1851. 


( To be continued. ) 





Curioſum. 


Als ſolches dürfte die Mittheilung in der Detroit Free Press 
dienen, worin über eine Feierlichkeit zu leſen iſt: The Mass, Mer- 
cadante’s, in B flat, was well rendered by a choir of fourteen 
excellently trained voices,....the bass. solos, by Madam O’R. 
and Miss C. S., being especially so. Alſo Damen als Bafe 
foliften! Glückliches Detroit !! — 





Magelied eines Chorregenten. 
Faſchingsſcherz.) 


Beim Feſtamt wird mir ſtets ſehr bange, 

Anennt's zu kurz, B viel zu lange, 

C findet es als ſehr erbaulich, 

D ſchilt es ganz unverdaulich; 
E wünſcht viel Solo’s und Rouladen, 
F jchmabt dergleicyen Masqueraden, 
G heiſchet Schmalz fiir feine Obren, 
H trockne Fugen fiir Doftoren ! 


Der Eine will ftets nur Chorale, 

Der And’re immer Figurale, 

Gin Dritter wünſcht, die Orgel pfeife, 

Gin Vierter, daß man nicht d’rauf greife; 
Gin Fiinfter ſchreit nad Geigen, Flaten, 
Horn, Clarinetten und Fagötten, 
Trompeten, Bombardons und Pauten, 
Gin Sechster will fie all’ fortjaufen ! 


Und dann — die Dtujifanten-Schaaren — 

Nu, nu, die find mir ſchon die wahren! — 

Was machen die mir, ja faft alle, 

Für Spriing’, Verdrugk und Gift und Galle ! 
Sie wollen immer größ're Zablung, 
Das bringt mein Blut in Hig’ und Wallung, 
Und gang mit Recht! denn diefe Gackeln — 
Sie möchten mich bald rein ausfadelu ! 


ch hab’ ſchon jest oft faum zwei Hellerl: 
er Fond zahlt nur ein Bagatellerl, 
Privat-Leut’, die was halten laffen, 
Bezahlen ſchlecht, befannter Maen. 
Wer anſchafft ſchreit; „Ein Amt — recht nobel |” 
Der Sduldner freijdht: , Blas mir in Hobel !“ — 
Und dennoc wollen jene Schwaben 
Mehr Mufitmaderloyn haben ! 


Der Pfarrer, der will die Actrissen 
Vom Kirchenchor entfernet wiffen, 
Dok ih — Schulmetfter — Chorum regens, 
Verhoff’ von ihnen viel des Segens; 
Und preié ich ihre Gurgelfiinfte, 
So nennt fie Sener blaue Diin{te; 
So liegen wir uns ftets in Haaren — 
Técht’ Gott von Todtfdlag’ uns bewahren ! 


























Gacilia. 





= 





ouis, Vio, 3u haben. 





Was leid’ ih mit den Cantatricen — 
Was haben die nidt fiir Capricen ! 
ch möchte oft vor Gall’ yerfpringen, 
enn jede will nur Solo fingen. 
Yn mancden Extra-Feften famen 
Rum Solo-Singen Extra-Damen. 
Da wiitheten die Malcontenten 
Stets geg’n den armen Chorregenten. 


ch fah mit Schaudern diefe Nymphen, 

arüber fcharf das Näechen riimpfen; 

a, id) bemerfte aud) ihr Schmollen, 

hr Ziſcheln, Deuteln, Sticheln, Grollen; 

ie drohten gar, mit ihren Klauen 

Mir beide Augen aus zuhauen, 
Und wollten, um fic recht zu rächen, 
Mit ihren Augen mich erſtechen. 


Wie half id mich aus foldjen Platſchen? — 
Gab ich nicht jeder ein paar Watſchen? — 
O nein, — fie find, obgleich terribel, 
Doc) ein dein Chor’ nothwendig’s Uebel; 
Ich mußt' in fau’re Aepfet beigen, 
Sie nächſtens wieder kommen heißen, 
Von ihren Silbertönen ſchwatzen, 
Und Allen ſchön das Goderl fragen! 


So mufte id) die Zornwuth dämpfen, 
So mufte ich feit Jahren kämpfen! 
Oft rief ich ſchon — zwar gan; verftohlen: 
Das Amtel foll der Guegue holen! 
Weil’s nun auf diejer Welt ein Leben 
Ganz ohne Uebel nie fann geben, 
So mag ic) mir dies fleinfte wahlen, 
Und die Cantatricen oft beftellen. 


Dabei ijt nod ein and’red Uebel, 
hr Umfang ijt ftets ganz horrible, 
te ftecten, wie im Netz die Spinnen, 
Su meilenweiten Crinolinen. 
Erſcheint aud nur ein Paar zum Singen, 
Man fann fie nicht mehr unterbringen, 
Drum muß id) nun aus eig’nen Kaſſen 
Den Mufitdor erweitern lajfen. 


Dod glaubet nicht, daß wir nur fpagen, 
Mit unjerm Sprud: „aus eig’nen Kaſſen;“ 
Ich bin einmal der Handwerfsmeifter, 
Der Sang- und Viujifarbeiteterfter; 
Doc jeden Meiſter wird’s obliegen, 
Sollt’ feine Werlſtätt' nicht geniigen, 
Diejelbe felbft 3u adaptiren, 
Will er fein Handwert ſich fijtiren. 


Dies ift mein Loos von Tag’ gu Tage, — 

Rein Stiindchen ohne Sorg und Plage! 

Mein Leiden geht ſelbſt Kieſelſteinen 

Schon ſo zu Pony daß fie weinen! 
Und’ fomm id) Abends mitd’ nad Haufe 
Sudy Rub’ in meiner ftillen Klauſe, 
Find’ id) oft Putzer, Wiſcher, Nafen — 
Und tan allein — dann Triibjal ay 
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(Oberhoffer’s ,, Cacilia”.) 





An die Sifferiften. 


Sammitlide, früher in der ‚Cäcilia“ angefiindigten 
alien jind nunmehr bei B. Herder, 19. South 5th 
J. GSingenberger, Prof. 


iffernmu⸗ 
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CATALOGUE OF SOCIETY MEMBERS. 


3320—3332 Kirchenchor der St. Johannes Gemeinde in 
Joliet, Ills. 





Quittungen des Schatzmeiſters. 


Mr. John Singenberger, Prof., 50 Cts.; Mr. Mt. Bauer, Gravois Road 
und Lynd Str., St. Louis, Mo., 50 Cts.; Mr. N. Mayer, St. Libory, St. 
Clair €o., Ills, 50 Cts; Mr. R. Gruber, Sheldon, Allen Co., Ind., 
50 Cts.; Mr. J. M. A. Sdhultheis, PBrof., St. Marrs, Marion Co., Ky., 
$1.00; Rev. G. Rudolf, Findlay, O., 50 Cts.; Mr. Sohn, Quincy, Ills., 
50 Gts.; Mr. J. Sommer, Ouincy, Ills. 50 Cte.; Mr. B. Kroger, St. 
Francis, 50 Ct8.; Von Hrn. Prof. Singenberger, fiir Vereinsgaben pro 1879 
$9.00; Bon Rev. Jung und Pfarrverein, Defiance, O., $3.20; Mr. E. 
Schiller, Brooflyn, 50 Ct8.; Rev. H. Lammel, New York, 50 Cts.; Mr. 
H. Drees, Evansville, Ill. 50 Crs.; Rev. J. G. Sudeif, Of) Monroe, 
Mo., 50 Cts.; Mr. Joſ. Hob, Old Monroe, Mo., 50 Cts.; Mr. M. Probft, 
North Wajhington, Yowa, 50 Cts.; Rev. J. A. Schulte, King? P. O., 
Jowa, $2.00; Mr. Ig. Bergmann, Ft. Madijon, Yowa, 50 Cts.; Mr. 
Val. Zimmermann, Milwaukee, 50 Ct8.; In 50 Cents von Rev. Friedl, 
Reuter, Hud, Weinmann, Joenen, Mace, Sdhroeder, Willhauk, Kiefer, 
Hovorfa, Nemmers, Schulte, Unterbrin€, Weidner G., Weidner P., Kraus— 
fcbufter, BVonefas, Fung, Hoffmann, Speeter, Wittmann, Heitfamp, Wallen- 
dorf, Dieringer, Tabfe, Lemming, Ahne, Hadmaun, B. Kroger in St, Frans 
ci8.—$14,50, Rev. 3. 8. Jung, 





. Muſikaliſche Novititen 


aus dem Verlage von Fr. Puftet & Co., New Yor und Cincinnati. 


Missa Octava “0 salutaris hostia,” for four mixed voices. 
Comp. Mich. Haller, op. 20. Part. 30c. Set Stimmen 15c. 


Psalm XLI Quemadmodum desiderat cervus jur Bers 
ehrung des allerheiligften Sacramentes fiir gemiſchten Chor 
mit Orgelbegleitung in Muſik gefegt von Fr. Könen. Part. 80c. 

Bereins-Catalag. Inhalt No. 304 — 467 (Abtheilung IT). 
Separat-Ausgabe. 25c. 


Tantum ergo fiir vierftimmigen Männerchor, componirt von 
Gof. Mohr. 2. Aufl. 6e. 

Ordinarium Missae oder die gewöhnlichen Geſänge beim Hode 
amt nad den Choralbüchern Roms. Separat-Wbdrud aus 
dem Manuale Cantorum von Joſ. Mohr. 24m. 120 
Seiten. 10c. 

Handbud fiir Organiften. Sammlung von Orgelftiicen in ver- 
ſchiedenen Tonarten von Bern. Rothe. 2. Theil. 130 Seis 
ten quer quart. in halb Morocco geb. $1.85. 





1! Neue ſehr leichte oreiftimmige Meſſe!! 


Missa wn Hon. S. Gatu, fiir Gopran, Alt, Baß ad libi- 
tum und Orgel, arr. von J. Gingenberger. 

Preis 35 Cents. Das Dutzend $3.50; dieje Meſſe eignet ſich 
bejonders fiir Rinder- und ſchwächere gemiſchte Chire.—Asperges, 
Vidi aquam und Ecce Sacerdos fiir Sopran und Alt und Melo- 
deon (Orgel) von J. Singenberger. Preis 30 Cents; per 
Dugend $3.00. Won den Six Very Easy Pieces und der Missa 
“Adoro” von J. Gingenberger, ift bereits die zweite 
Auflage erfdienen. Bu begiehen bei B. Herder, St. Lonis, 
Mo.; Fr. Puſtet, New York, und Rohlfing, Milwaukee, Wis.; 
Miiplbauer & Behrle, Chicago; J. Fifer, New York. 
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P. AÆohr's Biider für Kirchenmuſik, 


welche im Verlage von 
Friedrich Puſtet in Regensburg, New York und Cincinnati, 


erſchienen ſind und durch alle Buchhandlungen bezogen werden können. 


CAECILIA. 


Katholiſches Gejang- und Gebetbuch. Neuefte Auflage. XII und 596 S. in Taſchenformat. 
Su Ganj-Leinwandhand mit geprefter Deke: 75 Cts. 

Neben einer trefflichen Auswahl deuticher Kirchenlieder enthalt dieſes Buch alles, was gur Herftellung 
des liturgiſchen Gottesdienftes von Nöthen ift, in foweit ras Volk fich daran betheiligen fann. Dr. Fr. Witt 
ſchließt fein eingehendes Referat über daffelbe mit folgenden Worten: ,,Somit hitten wir in Mohr’s 
„Cäctilia“ ein Geſang- und Gebetbud, wie kein sweites in und auger Deutſchland.“ 


JUBILLATE DEO! 
Kirchengeſänge fiir gemiſchten Chor, nebft einem Auszuge ans den officieller 
Choralbiichern fiir den liturgiſchen Gottesdienft und einer Sammlung von 
Gebeten. 8° XIL und 680 S. Preis geb. $2.00. 


Dieſes Buch dient einmal als Orgelbegleitung, gur „Cäcilia“ und bietet außerdem Geſangschören 
eine fehr reichhaltige Auswahl von vierftimmigen, lateiniſchen und deutſchen Liedern. 


CAN TATE. 
Katholiſches Gejang- und Gebetbiichlein fiir die Jugend.  Nenefte WAuflage. 
320 S. mit Titelbild. Preis geb. 30 Cts. Alle Melodien find zweiſtimmig gefest. 
Ausgabe mit Zifferm, 320 Seiten mit Titelbild. Preis gebunden 30 Cents. 


Orgelbegleitung zum Cantate. 


192 Seiten in Quer-Quart. Preis in 4 Morocco gebunden $1.50. 


Dieſes Werk bringt auger der Begleitung des gweiftimmigen Sates, welche natürlich auc) beim 
einftimmigen Gefange gebraucht werden fann, gu jeder Nummer eine hinreichende Anzahl von Vo rs und 
Nachſpielen, welche ſämmtlich auch auf dem Harmonium ausgefiihrt werden fonnen. 


MANUALE CANTORUM. 
XX und 708 Seiten in 16°. Preis gebunden $1.00. 


Diefes Buch enthalt das Ordinarium Missee, die voliftiindigen Vefpern fix alle Sonn= und Fefttage 
mit Ausnahme ber Antiphonen, die Complet und 170 lateiniſche Rirdentidr, nebft einem Anhang von 
deuiſchen Gebeten, Empfiehlt fich zur Einführung in Studienanftalten, Seminarien 2c. Bon diejem 
Buche find beſondere Ausgaben in engliſcher und franzöſiſcher Sprache erſchienen. 


Dafjelbe, engliſche Ausgabe, $1.00; franzöſiſche Ausgabe, $1.00. 


CANTIONES SACRE, 


8°. IV und 432 Seiten. Preis gebunden $1.25. 


Dieſes ſchön ausgeftattete Geſangbuch enthalt die 170 lateiniſchen Kirchenlieder des ‘‘Manuale 
cantorum ” in vierftimmiger Bearbeitung fiir gemiſchten Chor; unter andern: 12 tum ergo, 
21 Mummern de SS. Sacramento, 62 de Tempore, etc. etc. 


Daſſelbe, englijche Ausgabe, $1.25; franzöſiſche Ausgabe, $1.25. 
Ordinarium Missaec 
oder die gewöhnlichen Geſänge beim Hochamt nach den Choralbiichern Roms. Separat- 
Abdruck aus den Manuale cantorum. 128 Seiten. Preis 10 Cents. 
Die bereits in zweiter Auflage hiegu erſchienene Orgelbegleitung von Dr. F. Witt foftet geb. $1.25. 
PSALMI VESPERTINI 


quos in psallentium usum numeris notavit. Editio altera emendata. Preis 10 Cts. 


Dieſes Heftchen enthalt die begifferten Veſperpſalmen nebft einer fir bie Sanger beftimmten Velehrung 
über die Pſalmodie in deutſcher und lateiniſcher Sprache. 


Anleitung zur kirchlichen Pfalmodie 


nebſt den bezifferten Veſperpſalmen und einer deutſchen Ueberſetzung derſelben. Zweite 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. 8° IVund 112 S. Preis 30 Cts. 


Extra⸗Preiſe zur Einführung. 


FR. PUSTET & CO,, 
NEW YORK, CINCINNATI. 



































Lieder-Sammlungen 


fir 


Gefangvereine 


find bei uns immer vorrathi g 
Man verlange gefl. Preislifte. 


Bud handfung von 


Mühlbauer & Behrie, 


41 South La Salle Str., 


CHICAGO. 


Odenbrett & Abler, 





Orgel-Bauer, 


100 REED STREET, 


MILWAUKEE, Wise. 


Gejang - Suchlein 


fiir Ratholifde Kinder, 
in den 
Vereinigten Staaten Axnerika’s, 
Herausgegeben von 
J. Singenberger, Muſil-Profeſſor. 
Mit 85 deutſchen und 43 engliſchen ein⸗, zwei⸗ und 
dreiftimmigen Liedern, 18mo, gebunden, 


25 Gents, poftfrei. 


Günſtigſte Bedingungen zur Einführung. 





“Caecilia’” - 
fic 1877 und 1878, 


complet brochirt, nebſt Muſikbei⸗ 
lagen in einem Band gebunden 


$2.20. 


Gingelne Nummern find nicht mehr ju 
haben. 


FR. PUSTET & CQ. , New York & Cincinnati. 





























Musikalische Uovitaten 


aus dem Verlage von 


FR. PUSTET & CO. 


Cuecilien-Ralender fur IRN. 


Redigirt gum Beften der firdliden Muſikſchule von EE. KX. Haberl, 
Preis 60 Cents. 
Etallier, Op. &2o, 


Missa Octava “O Salutaris Hostia” 


ad IV voces: inaequales. 
SCORE, 30 CENTS. FOUR VOICES, PER SET, 15 CENTS. 


ORDINARIUM MISSAE 


oder: Die gewöhnichen Geſänge beim Hodamt. 
Nad den Choralbiidern Roms.  Separat-Abdruc aus dem Manuale Cantorum, von Joseph Mohr. 
240, brofdjirt, 120 Seiten, mur 10 cuts. Bur Sinfifrung nod billiger. 


Gradualia in Dom. Adventus et Quadragesimae. 


Die ſämmtlichen Gradualien fiir die Sonntage im Advent und in der Faften 
fiir vierftimmigen gemifdjfex Chor von L. Hoffmann, J. E. Mettenleiter und F. X. Witt. 


Preis der BYarfitur 35 Gents, Htimmen 35 Gents. 
Dieſe Gradualien find alle als Beilagen ju den Fliegenden Blittern fiir Kirchenmuſik 1867 und 1868 erfdienen, aber mit 
unvolljtindigem Texte. Da diefe Beilagen langft nicht mehr yu haben find und die Auflage damals nicht den jegigen Bedürfniſſen 
entfprac), fo wurde eine neue Ausgabe der Partitur mit vollſtändigem Texte und mit dew beigefiigten Stimmen nodthig. 


Missa Septima in hon. 8. Cunegundis. 


Imp. Virg. fiir vierftimmigen gemiffifen Chor vn MICH. EXALLER. 
Op. 19. Wart. 35 Gents, 4 Singſtimmen pro Sef 15 Gents. 


WITT, FR. Missa Non est inventus. 


V. Toni, for two equal voices and organ—opus 2b. 30 cents. 


Maien-Griife. Zehn Geldnge yur ſeligſten Sungfr. Maria, 


Für vierflimmigen gemifdjten Chor comp. von Mich. Haber, op. 17a. Bart. 30 Gents. 


TANTUM ERGO 


fiir vierftimmigen Wannerchor componirt von Jofeph Mohr. 
Sweife, umgearbettete Auflage—Yreis 6 Gents. 

Der Componift hat das als Beilage zur Musica sacra, 1877 veröffentlichte Segenslied vollftindig umgearbeitet. Es bietet 
nun weder in Bezug auf Umfang noch auf Futonation irgend welde Schwierigleit. Männerchöre, welche einigermaßen geſchult find, 
werden gerne nad) dieſer Compoſition greifen, win einer feierlichen Meſſe oder Segensandacht einen würdigen Abſchluß zu geben. Die 
Vortrags- und Athemszeichen ſind in der neuen Auflage ſorgfältig eingeſetzt. 


Leitfaden jum Geſangsunterricht an Gymnaſien, Realſchulen und Pädagogien 
von David Mark Yrof. 80. 86 Seiten, gebunden, 25 Gents. 


FR. PUSTET & CO,, 
_ New York, Letter Box 3627. Cincinnati, 0., 204 Vine St. 
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Musikalische Weutgkeiten 


aus dem Verlage von 


FR. PUSTET & CO. 
NEW YORK, Letter Box 3627. CINCINNATI, O. 204 Vine Street. 


‘Organum Comitans ad Hymnos Vesperarum, 


Auctore JOS. HANISCH. 
CANTUS HYMNORUM EX VESPERALI ROM. QUOD CURAVIT 8S. R.C. 
Quarto, 70 Cents. 


Rorliegender Auszug aus der Orgelbegleitung zum Vesperale Romanum ift fiir jene Chive berechnet, 
welche die Antiphonen of ne Orgelbegleitung gu finger pflegen und demnach auger der 1. Section, weldje die Har- 
monifirung und Transpofition ſämmtlicher Pſalmtöne, Benedicamus, marianifden Antiphonen 2c. enthält, nur nod 
der Orgelbegleitung fiir die Hymnen bediirfen. 

Die Anfeinanderfolge der Hymuen ift nach dem Vesperale Romanum geordnet und bringt nad dem Proprium 
de tempore und Sanctorum, da8 Commune Sanctorum, fowie die widtigften Feſte “pro aliquibus locis.” 
Die Beigabe der VV. und RR. ift nützlich ja nothwendig, um bei dem Bediirfuiffe diefelben unmittelbar nad) dem 
Hymnus 31 intoniven oder gu begleiten, und das unbequeme Herbeiziehen des Vesperale gu vermeiden. Die 
Angabe 3. B. 1.—G6. beim Amen begieht ſich anf die Strophenzahl und geniigt dem Organiften zur Orientirung 
über die etwa abzufpielenden Strophen. 

Das nachfolgende alphabetiſche Megifter weift fimmtlide Hymuen des Vesperale Romanum mit ihren 
Melodicen nach, Der * zeigt an, daß der angefiihrte Hymnus, deffen Strophenzahl beigefegt, ift, nicht ausdrücklich 
aufgenommen wurde, fondern nad) der citirten Nummer eines anderen Hymnus gefungen und begfleitet wird. Den 
Schluß diefer Sammlung bilten die beiden Geſangsweiſen des ambrofianifden Lobgefanges. 





Die hier Choral Credo 


des 


ORDINARIUM MISSAE 


in moderne Notation umgefehrieben, zu abwechſelndem Bortrage durch zwei Chore eingeridtet und mit 
vierftimmigen Sdliiffen verfehen (mit Arrangement fiir drei gleide Stimmen); von 


EE. G. Ed. Stehle, Domkapellmeifter. 
Preis JO Cents. 














Regenshurger Diederkranz. 
Neue Folge. 


Sammlung vierftimmiger Männergeſänge. Enthält 137 werthvolle und gefuchte Geſänge älterer und neuerer Zeit. 
Vornehmlich Origqinal-Compofitionen jekt lebender Componiften. 


Partitur Quer Quart, 256 Seiten in halb Worocco gebunden, $5.00. 
Dier Singftimmen, in bequemen Caſchenformat in 4 Leinwandbande mit Sutteral per Set $2.40. 


Vereine erhalten Rabatt bei Parthiebesug. 
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Verlag von Friedrich Puftet & Co., L. B. 3627, New Yorf, und 204 Vine Str., Cincinnati, O.: 








Die ergebenſt Unterzeichneten erlauben ſich, darauf aufmerfjam ju madjen, daß in der gleich ſchönen Ausftattung ifres ũükerall rifmlid 
Sekannten Missale Romanum in Folio cin namentlich fir Rathedralen, grifere Pfarr-, Stifts- und Kloſterlirchen eminent praktiſches Buch 


sur wiirdigen Feier der Charwode 
erſchienen ift, namic 


Cantus Passionis Domini Nostri Jesu Christi 


secundum quatuor Evangelistas, depromptus ex Officio Hebdomadae Sanctae, quod curavit S. 
Rituum Congregatio, et divisus in éribus Fasciculis, quorum primus continet verba Chronistae, secun- 
dus partem Christi, tertius partes Synagogae. Secundo fasciculo adjiciuntur Lamentationes Tridui 
Sacri et tertio additur Praeconium Paschale Sabbati Sancti. In Folio. 1877. 


Roth- und Schwarz-Druck. 
I Preis für die 3 Bande, (jeder einzeln in foliden ſchwarz Lederband gqebunden) $6.00. Be 


Es entfpricht die getroffene Eintheilung in drei —— Partieen, von denen keine an Starke die ſogenannten Missae Defanctorum 
iibertrifft, dem praktiſchen Bedirfnig der bei den genannten firdlichen (Funktionen thatigen Perjonen, von denen jede in dem fiir fie beftimmten 
—8— in wiinfcbenSwerther Vollſtändigleit genau den ihr zum Singen obliegenden heiligen Text mit dem von der S. Rituum Congregatio in 
om feftgeftellten Cantus findet, wabrend der folgende Text behufS Mitleſens ohne Noten darin weiterlauft, fo dak bei Benützung diefer officiellen 

neuen Ausgabe eine Verwechslung der dem GEingelnen vorgejchriebenen Funktionen geradegu unmöglich werden mus. 

Wenn weiter berifichtigt wird, daß bei den bis jest üblichen ungetheilten Ausgaben dieſes Buches drei Exemplare deffelben angejdafft werden 
muften, fo wird auch in diejer Beziehung dieſe neue &dition überall da den Vorzug verdienen, wo drei handelnde Perſonen vorhanden find. 

G8 follte demnach diejer widtige Theil der rurch die höchſte kirchliche Mutoritat, dem heil. Aömiſchen Stuhl ſelbſt, veranlakten officiellen 
Choraſbücher in feiner griferen Sakriſtei neben den dort niedergelegten Meßbüchern feblen. 











Ofhcium Hebdomadae Raneees 


a Dominica in Palmis usque ad Sabbatum in Albis juxta ordinem Breviarii, 
Missalis et Pontificalis Romani. 
Cum Cantu emendato editum sub Auspiciis S. D. N. Pii PP. 1X. 


Curante S. Rituum Congreg. Cum Privilegio. 
Roth und Schwarz. 
@ktav. 570 Seiten qebunden in Lederband..... ewan masts aes pee, 


Die Charwoche wurde auch an jenen Orten, in denen wahrend de Kirchenjahres felten oder nie Gregor. Choral zur Aufführung fam, nach der Anordnung 
und den Rubrifen der Rom. Liturgie gefeiert. Es find defhalb gerade fiir diefe Zeit von verjchicdenen Seiten handliche Zujammenjtellungen der außergewöhn 
lidjen Ceremonien und Gefange erſchienen, von denen jedoch feine einen officiellen Gharafter tragt. 

Borliegendes Officium wird dephalb nicht nur jeiner außerordentlichen es Halber, ſondern beſonders durch die fpecielle Approbation der 
Congregation der Hl. Riten allen Anforderungen und Bediirfniffen vollfommen geniigen. Daffelbe enthalt in geordneter Aufeinanderfolge dad ganje Officium 
des Missale, Brevier und Pontificale vom Yalmfountag bis jum eigen Sountag (exclufive). 

Alle Gefange, jogar die Paffionen, Wrafationen, Exultet ete., find aus den officiellen Choralbüchern gujammengeftellt und dem Geſange der 
Pjalmen ijt durch Angabe fett gedruckter Vocale bejondere Aufmerffamleit gewidmet, 

Wahrend die ſeither befannten Ausgaben gewohnlich mit dem zweiten Tage nach) Oftern abſchließen, wurde in vorliegender Wiatutin mit RMefponforien, 
8* ys 2 die Weffe der ganjen Oflerwode bis zum Weißen Sonntag beigegeben. Auch die Weihe der heiligen Oele am Gründonnerſlag iſt an 

rt und Stelle cingefiigt. 


Witt, F. X., (Op. XXVI.) Cantus in Feria VI in Parasceve, quas vocant ‘“Improperia.” fiir 
Chorgejang. Preis 25 Cents. 

— — (Op. XXXII*) Preces Stationum Crucis, 14 Kreuzwegſtationen mit lateiniſchem und deutſchem 
Texte, fiir Sopran, Alt, Tenor und Bak oder eine Stimme mit Orgelbegleitung. Partitur 35 Cts. Sing: 
ſtimmen 25 ts. 

—- — (Op. XXXII.) Diefelben. Ausgabe mit deutſchem Texte fiir 1 oder 2 Singjtimmen mit Orgel. Par— 
titur 35 Cts. GSingftimmen 15 Cts. 

Der ,Ghorwachter,” das Organ der ſchweizeriſchen Cacilienvereine, fchreibt ither beide Nummern in feiner No. 4, 1876, Folgendes> „Dieſe 
neueften Compofitionen Witt’ verdienen die — Aufmerkſamkeit und weiteſte Verbreitung. Ich möchte fie am liebſten Nummer fir Nummer 
beſprechen, wenn der Raum es erlaubte! Go fei denn ſummariſch betont, daß beide Werke im höchſten Grad ausdrucksvoll, ergreifend, ſtimmungsévoll, 
nichts weniger als langweilig und dabei namentlich (Op. 32b.) wirklich leicht find. Welche Meiſterſchaft, mit jo leinen Mitteln jo großen Aus- 


druck zu befommen! Dieſes Opus wird, glaube ich, Witt's Namen zum allerpopulärſten machen, noch viel mehr als fein (viel ſchwereres) Stabat 
mater. Es wird Niemand, aud) feinen gebildeten modernen Mufifer geben, der fie niche wunderſchön, ſehr exgreifend (und Op. 32b-:) ſehr leicht findet.” 


FR. PUSTET & CO,, 
New York, and Cincinnati, Ohio. 


























